
Wuztlorels 70 veller .

„,daM° i > und venoattung ,

Prag , U. Kekazanko il

lelepboner

r «ge »redaklla,r
26795 , 31469 .

Aachlredaktloo : 26797 .

Postscheck »«»: 57544 .

AnseniK »erden laut Taris
MUtafl b«red ; nd. Bel öfteren
Otnldwltunae « Brelenodilah .

7. Jahrgang .

Sozialdemokrat
Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbenerpartei

in der Tschechoslowakischen Republik .

Bezug , . « edlnMioea :
Be> Zustellung in » Han » oder

del vemg durch die Bost :

aronolllch . . . . Ke 16 . —

olrrtellÖhrUch . . , 48 . —

halbsShrig . . . . • 96 . —

gonzlöhrlg . . . . . 192 . —

RfltffteQung von Bt « nn *
ftripten erfolgt nnr M LM»
sendung der UetonnnnrklM ,

«rfchelnl MU « « nähme
de , Montag täglichrlltz

Samstag , 3. Dezember 1827 . Nr . 283 .

Kongreß der sozialdemokratischen Parteien
der Tschechoslowakei.

Für gemeinsamen Kamps gegen die Reaktion und gegen die Verschlechterung
der Sozialversicherung .

Die Borstiinve der Tschechoslowakischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
und der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen
Republik haben die Vorbereitungen für die Einberufung eine » gemeinsamen
Kongresses der Delegierten der sozialistische » Parteien der Tschechoslowakei , so¬
weit sic Angehörige der Sozialistischen Arbciterinteruationale sind , begonnen .
An den » Kongreß werden sich die tschechoslowakische » , deutsche » , magyarischen ,
polnische »» uud karpathorussischen Genosse » » beteiligen . Nach de » » bisherige »»
Propositionen wirb der Kongres ; in « Monate Gönner nach Prag einber »»sen
werde » » » » nd ans der TageSorvnnng diirften sich Referate Uber den gen » einsame >»
Kamps gegen die biirgerliche Reaktio » » in der Tschechoslowakische »» Republik
n » » d gegen die Verschlechterung der Sozialversicherung befinden .

Das Budget von der Mehrheit
angenommen .

Protestfturm der Apposition gegen eine falsche Stimmenauszühlung . —

Rückzug des Borfihenden . — ISS : 114 Stimmen bei der zweiten Lesung .

„Gurgelnde Jauche".
Wenn man die Vorgänge , deren Schauplatz

das Abgeordnetenhaus in den letzten Tagen
war , in vollen » Maste verstehen und einschätzen
will , dann must inan sich erinnern , daß cs die
Parole der nationalen Einheitsfront war , unter
der die heutigen deutschen Ncgierungsteil-
nehmer den Wahlkampf geführt hatten . Mit
dieser Parole hatten sic den Wählern die Stim¬
men abgelistct , gleichzeitig aber alle Künste der
Intrige fptelen lassen , um die Einheitsfront ,
die nur der von ihnen ausgehängte Wahlküdcr
war , zu verhindern . Heute sieht man die Fäden
klar zutage liegen , die schon damals zu jenenhinüberliefen , gegen die sie den unerbittlichen
Kampf zu führen versprachen. Um von den
Tschechischbüvgcrlichcn als reif angesehen zuwerden , in die Regierung einzutreten , musttcn
sie mit ihrer Vergangenheit brechen und das
Tischtuch zwischen sich und der nationalen
Opposition zerschneiden. Zielbewusst steuerten
sie auf ihr Ziel los , Partner in einem Block
der Besitzklassen zur Ausbeutung und Nieder -
drückung der arbeitenden Masien zu werden ,
und wer in den eigenen Reihen das Ideal der
sndetendeulscheu Politik nicht in der Verschwö¬
rung mit Kramak und HvdLa gegen die Lebens¬
interessen der besitzlosen Klassen des deutschen
und tschechischen Volkes sehen wollte , wutde
kurzerhand an die Luft gesetzt. Alles , was später
geschah , war ebenso darauf berechnet , sie der
neuen Bundesgenossenschast als würdig er .
scheinen zu lassen und die Kluft zwischen den
Regierungsdeutschen und den übrigen deutschen
Parteien zu vertiefen , so dast nur das Staunen
darüber übrig bleibt , dast Deut schnal tonale ,
Deutschdemokraten und Nationalsozialisten es
bis zum heutigen Tage nicht verschmähen- , bei
verschiedenen Gemcindewahlen ihnen die Mauer
zu machen und Reih und Glied mit ihnen zur
Einheitsfront gegen die Sozialdemokratie aus¬
marschieren. Politische Gesinnungslosigkeil und
Furcht vor der Sozialdemokratie zeichnet ebert
die einen wie die andern aus .

Ihr Meisterstück in devoter Kriecherei vor
dem tschechischen Bürgertum vollbrachten die

Regierungsparteiler, als sie den Windirsch ans
die Parlamentstribüne hinausichickien , damit
er die Episode der deutschböhmischcn Landes¬

regierung begeifere . Die deutschen Landbündler
haben an dieser Episode ebenso ihren Anteil
gehabt, wie alle andern deutschen Parteien , aber
das hinderte den Windirsch nickt — cS wa »
für ihn vielmehr erst recht ein Anlas ; — über
sie die Schale seines arniseligcn Witzes auszu¬
gießen. Dast das sudetendeuische Volk hoffte ,
sein Selbstbestimmungsrecht zu verwirklichen
und sich nicht sofort für die von Spina und

Mahr-Harting inaugurierte Knödelpolitik ent¬
schied, erscheint dem Windirsch als Vermessen¬
heit und „ Groteske " . Nicht die geringste
Nötigung lag vor , an dieses wahrlich nicht am
wenigsten ehrenvolle Kapitel sudetendeutscher
Geschichte zu rühren , außer der herostraiischen
Sucht, die Freiheitsbestrebungen des sudeten¬
deutschen Volkes zu schmähen und zu be¬

schmutzen. Was Windirsch zum Sprechen zwang ,
war nichts als die Lakaicngesinnung , mit der
die Rcgicrungsdeutschen immer aufs neue um
die Palme der Anerkennung bei den tschechischen !
Machthabern ringen , was sie trotz allem nicht!
vor dem verdienten Fußtritte bcivahren wird . »
Bald nach dieser Rede , für die sich die deutschen
Regierungsteilnehmer, wenn ihre Scham nicht
zu den Hunden geflohen wäre , schämen müßten ,
produzierte sich ein anderer Landbündler in

staatserhaltender Gesinnung . In Zwischenrufen
warf er - ' s war der Abgeordnete W a g n e r
— einigen deutschnationalen Abgeordneten vor ,
sic seien Staatsbeamte , was dieser seine Heu ,
wie cs scheint, für etwas entehrendes hält . Die

Folge war eine ihm vom Abgeordneten Schoi -
lich applizierte Ohrfeige . Getviß , Ohrfeigen
sind kein Argument und beweisen nichts . Es

ist auch weder für die ehemaligen EinheitS -
frontler von rechts noch für jene von links be¬

sonders ehrend , daß sie bei ihren Versuchen ,
sich gegenseitig von der Nichtigkeit ihrer Politik
zu überzeugen,' bei Ohrfeigen angelangt sind,
aber man muß zugeben , daß Ohrfeigen die

Prag , 2. Dezember . Ter heutige achte Tag
der Budgetdebatte brachte die Abstimmung , die
abends in der Zeit von halb 6 bis halb 10 Uhr
vorgrnommen wurde . Vorher sprachen in der
Debatte noch sechs Redner zum Kapitel „ Wirt -
chaft uud Verkehr " ttnd weitere neu »» Redner

zur letzten Gruppe „ Finanzen " . Zu irgendwelchen
Zwischenfällen kam es nicht mehr .

Nm 5 Uhr nachmittag hatte der letzte Redner

geendet , worauf Generalberichterstatter Tr .

Hnidek ein halbstündiges Schlußwort hielt , in
dem er zwar die Berechtigung vieler der einge «
brachten Abänderungsanlräge und Refolutlonen
zugab , sich aber doch letzten Endes f L r d i e A b -

lehnung sämtlicher Anträge und

Resolutionen auüsprarh ; eS gehe nicht an¬

ders , man könne das Budget nicht vergrößern
und Abstriche seien auch nicht möglich , ohne das

berühmt « Gleichgewicht zu stören . Also wanderten
alle eingebrachten 244 Abändernngsanträgc und

865 Resolutionen in den Papierkorb , nicht anders
als in den früheren Jahren , da rü noch keine

„ Anteilnahme " der deutschen Aktivisten an der

Macht gab !

Um 5 Uhr 40 erklärte der Vorsitzende : Wir

schreite » zur Abstimmung . J » n Hanse fehlten aus

beiden Lagern fast fünfzig Abgeordnete von den

dreihundert ; unsere Fraktion halte volle P r ä -

einzige Sprache sind , die inanche Menschen
verstehen . Ueberdies ist von dem Sauherden¬

ton , den die wackeken Landbündler int Kampfe

gegen ihre Gegner anzuschlagen belieben , bis

zu Ohrfeigen nur ein Schritt . Eine Kostprobe
dieser edlen agrarischen Sprache lieferte gleich
am nächsten Tage dieser selbe Herr Wagner ,
dem von Schollichs Ohrfeige noch die Wange
geglüht haben dürfte , der aber nichtsdesto¬
weniger nicht davor zurückscheute , sich in voller

laudbündlerischer Reinkultur dem Hause vor¬

zustellen . Es sind nicht immer Nachtigatzen, die

im Sitzungssaale des Parlamentes schlaffen,
aber die Schimpfiade , die Wagner losließ ,
hatte selbst an diesem sturntbewegten Orte

noch nicht ihresgleichen . Tic Bilder , mit denen

e» seine Rede schmückte , entnahm er dem Ge¬

biete der Landwirtschaft . „ Jauche " , „Schmutz " ,
„Lüge " , „längst beschriebenes Individuum ' .
„ Maulkörbe für bissige Tiere " , „Jauchenfaß " ,
„Schmutzwasser " , „Jauchenwasser " , „Jauchen¬
fässer ", „Schmutzfässer " und ähnliche Schmuck¬
wörter flogen nur so in der Luft herum . Mit

besonderer Vorliebe schlenderte er das Epitheton

„Jauche " tu den Saal , und er erwies sich hier
als guter Beobachter , indem er sogar von

„gurgelnder Jauche " sprach. Mm sieht, der

Mann hat ebenso eingehende Naturfürjchunqcn
wie Sprachstudien gemacht , ehe er sich für

würdig , befand , von der Tribüne herab die

Sache , des deutschen - Aktivismus zu verfechten .
Mau kann da nur sagen : Weit gebracht hat es

der Aktivismus ! Zur widerlichsten Kriecherei

s e n z bla ans die Genossen Dr . C z e ch und
Dietl , die beide durch Krankheit entschuldigt
waren . Ans der sonst gut besetzten Ministerbank
fehlte natürlich Herr 8 v e h l a .

Die Abstimmung verlief zunächst ruhig .
Kapitel um Kapitel wurde vorgenommen , die

Abänderungoauträge verlesen und zur Abstim¬
mung gebracht , wobei einige Stimmenzählnngen
vorgenommen wurden .

So ging eö ruhig biS zum Kapitel XVII ,
bei den » ro plötzlich zu längeren Tumult -
s ; e n e n kam . Die Ursache war die Abstimmung
über einen Antrag des Genosten Schäfer » der

nach den Bestimmungen des Sozialversicherungs¬
gesetzes die Einreihung von hundert Millionen für
die Sozialversicherungsanstalt znm Zwecke der

Errichtung von H e i l s ü r s o r g r a n st a l t e »
verlangte . Rach der StimmauSzahlung verkündete
der Vorsitzende , daß sich 150 gegen und nnr 90
Stimmen dafür ausgesprochen hatten .

Ta private Zahlungen der Opposition er¬
geben hatten , daß dieses Resultat un¬
möglich st i m m e n könne , ging auf den
Bänicn der sozialistischen Parteien einschließlich
der Kommunisten ein e n t r ll st e t e r P r o t «st -
st u r m los . Immer und immer wieder wurde
dem Vorsitzenden , der die Ruhe aufrecht zu halte »»
versuchte , rntgegengeschrieen , daß die Stimmen »

vor seinen Knödellieferanten und znm Äaschcm -
menion gegen die andern deutschen Parteien !

Herr Wagner ist nicht einer der Führer der

Landbündler , nnr eine der herzlich unbedeuten¬

den Figuren , mit denen die eigentlichen Führer
tun den Preis der Haut des Volles ans dem

Schachbrett der Politik ihr frivoles und leicht¬
fertiges Spiel treiben . Doch da sic ihn mit der

Verteidigung ihrer Politik betrauten , sind sie
für ihn mitverantwortlich . Demnächst wird

wieder Herr üvehla , Ivie er dies jüngst getan ,
um die Brüskierung zu maskieren , die er dem

Parlamente gegenüber an den Tag legt , im

salbungsvollsten Schulmeisterton der Opposi¬
tion über gute parlamentarische Sitten Vor¬

träge hallen , wird seine staatsmännische Nase
rümpfen über den gesellschaftlichen Anstand ,
den die böse Opposition vermissen lasse . An der

„gurgelnden Jauche " seines landbündlcrtfchen
Verbündeten wirb der ministerielle Anstands¬
lehrer wohl gütigst verzeihend vorübergehcn .

Aber ävehla als Hüter des guten Tones

uird Wagner als Prcisschimpfer , das sind doch
nur Nebenerscheinungen , das Wesentliche ist ,
zu westen Ehren das schöne Wagnerische Feuer¬
werk entzündet tvurde . Darüber wird es kein

langes Rätselraten geben, und die Frage ist
um so leichter zu beantworten , als Wagner auf¬
tragsgemäß erklärte , daß der landbündlprische
Klub sich mit seinem „ bewährten Führer " Win -

dirsch solidarisch erkläre , daß also der Bund
der Landwirte das dringende Bedürfnis fühlt
Windirschü Verhöhnung der deutschböhinischen

znhlnng falsch und das ganz « ein gemeiner
Schwindel sei.

Als Malhpetr schließlich die Proteste zu igno¬
rieren versuchte und die nächste Stimmenzahlung
vornehmen ließ , steigert « sich der Lärm .
Auch das Resultat dieser Abstimmung wurde mit
Krawall , Trommelt » aus die Pultdeckel und ver¬
einzelten Pfiffen ausaenommen und in Zweifel
gezogen . Betrug , Betrug , Abzug , schallte
es von den Banken unserer und der tschechischen
Genosten . Beschwichtigungsversuche des Vor -
sihenden blieben resultatloü . Er entschloß sich end »
l ' ch, diese letzte Abstimmung noch einmal
wiederholen zu lassen , wobei wieder das¬
selbe Resultat 136 gegen 111 verkündet wurde .

Ein neues Pultdeckelkonzert
setzte ein . Inzwischen verhandelte der tschechi¬
sche Agrarier Bradak mit dem Genossen To¬
rna -< e k: sie verglichen anscheinend die abwc ' cken -
den Abstlmmungoresultate . Erst nach lange » Ver¬
handlungen auf der Tribüne »wischen M a l y -

Petr und dem tschrchstchen Sozialisten 8 patny
gab , der Vorsitzende , der sich nur mübsam Gehör
verfchaksen konnte , zu . daß bei der 1. Abstimmung
ein „ A d d i t i o n S f e h l e r " unterlaufen sei ;
das Stimmverbältnis fei nicht 150 : 93 , sondern
150 : 103 gewesen . Er mußle noch ziemlich viele
Kuruk « «' . »stecken , b ' s wieder Nutze eintrat . Die
Opposition hatte doch einmal durch ihr energisches
Auftreten den Herrn Vorsitzende » zu einem Rück¬

zug gezwungen .

Bei der Schlußabstimmung wurde die Vor¬
lage gleich in zweiter Lesung erledigt , damit das
Budget schon morgen In » Senat ausgelegt werden
kann ; diesmal ergab sich «in Verhältnis von 139
gegen 114 Stimmen . Dieses Resultat ist sür
d' e Mehrheit keinrswegaglänzend ; fehlen
ihr doch ganze 11 Stimmen auf di « Hälkte aller
300 Mandate , und dies trotz der strengen Präsenz¬
pflicht und trotzdem die Minister mitstimmt «»!

Die folgende Abstimmung über die 365 Re¬

solutionen erforderte ziemlich viel Zeit ; angenom¬
men wurden led ' glich die schon im Ausschußbericht
angeführten Resolutionen , alle andern dagegen ab¬

gelehnt .
Tao Haus stimmte dann noch über einige

dringliche Resolutionen ab und nahm auch das

seinerzeitige Exposee des Finanzministero bei Vor¬

lage des Budgets zur Kenntnis . Zum Zwecke der

Zuweisung von terminierten Vorlagen wurde

dann noch eine zweite formale Sitzung abgehalten ,
die um halb 10 Uhr abends z»t Ende war .

*

Die nächste Sitz tr tt g findet Dienstag ,
bett 6. Dezember , um 3 Uhr nachmittags statt .
Tagesordnung : - Handelsvertrag mit der Türkei ;

Zusatzabkommen znm österreichischen Handelsver¬
trag ; Immunitäten .

Landesregierung als „ Groteske " und „poli¬
tische Lächerlichkeit " zur Parteiineinung zu
machen . Und die anderen bürgerlichen Par¬
teien ? Werden sie den Schimpf , den damit
die Regierungsparteien an der , wie einer ihrer
Redner sagte , „heroischesten Zeit unserer Lan¬
des " verübten , rächen ? Augenblicklich ist der
Grad der von ihnen zur Schau getragenen Ent¬

rüstung nicht gering , aber bei der Erprobung
der Charakterfestigkeit der deuischbtirgerlichen
Parteien hat man noch immer die Erfahrung
gemacht , das ; bei all ihrem Gezänle und Ge¬

polter nie mehr als ein Froschmäusekrieg her »
aitsgekonttncn ist , der , wie sich auch jetzt bei
gewissen Gemeiudewahlen zeigt , in dem Mo -

ijie . nte eingestellt wird , da der Klassengegner ,
die sozialdemokratische Arbeiterschaft , den von

ihnen vertretenen Besitzinteressen gefährlich zu
werbe » droht . Der andern Partei im uniaute -

ccn Wettbeiverb ein paar Wühler abzujagen ' ,
von den Fehlern der andern Partei zu pro¬
fitieren , so lange hält die kriegerische Stimmung
bei ihnen allen noch an , aber alles ist vergessen
und verziehen , >vcnn es gegen den gemeinsamen
Feind gehr . Es ist bezeichnend , das ; gerade
jetzt, nach Wittdirscks und Wagners Anstreten ,
dem Wechsel in der Klubotzmannschaf der

deutschnatioitalett Parlamcntsfraktion von
einem ihrer Mitglieder eine Erläuterung ge -
geben wird , die einer Anbiedermig an die Re -
gierungsparieien zum Verwechseln ähnlich sieht .
Und wenn ivieder Wahlen in Sicht kommen ,
ivird cs noch andere Wunder zu schauen geben .
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Der Konflikt auf den Bahnen
und feine Lösung .

Genosse Grünzner : Wenn es einen Sieger gibt , dann ift es das

Ministerium und die Regierung .
Wir veröffentlichen nachfolgend einen

Auszug aus der Rede de « Genossen Wriiitj »
litt in der vorgestrigen Budgetdebatte , worin
Genosse Grünzner freimütig den Konflikt
auf den Bahnen und feine schließliche Lösung
behandelt ; allerdings weicht feine Meinung
über den „ Erfolg " der Aktion , an dem wir
keine Verantwortung tragen , wesentlich von
der verbreiteten offiziösen Lesart ab .

Genosse Grünzner konstatiert einleitend , das ;
sich an der unwürdigen Art d: r Behandlung des

Etaat - voranschlagcS auch durch den Eintritt der

Aktivisten in die Regierung nichts geändert Hal .
Er bedauert , daß er sich infolge der kurzen Redezeit
nur mit den Prrfonalfrage n de - Eisenbahn »

minifterimnv beschäftigen kann . Gestern brachten die

Tage - blätter einen Bericht über die Bewegung der

Eisenbahner , worin «S hi ' . ß,

das ; die schwebenden Verhandlungen im Elfen »
bahnministerium abgeschlossen , der Lohnkonslikt
beendet sei und daß die Eisenbahner 85 Mil¬
lionen aus der Bewegung herauSgeschlagen
hätten . Wurde schon während der ganzen Lohn¬
bewegung die Lrssentlichkeit seitens der Re¬

gierung und des EisenbahnministerinmS irrege -
gefllhrt , so geschieht dies zum Abschluß noch ein¬
mal und zwar in verstärktem AuSmaß .
Der genannt « Betrag ist schon zum größten Teil
präliminiert ; ein Großteil davon hätte schon
längst seit dem 1. Jänner zur Auszahlung ge¬

langen sollen !

Genosse Schweichhart : AugenauSwischerci !
Genosse Grünzner : Wenn eS in dein Lohn -

rampf der Eisenbahner , der seit vorigen Herbst an -
dauert , überhaupt «inen Sieger gibt , dann ist cS
die Negierung und dar Eisenbahnnrinisterium .
Dies « haben « S v. rftanden , fortgesetzt irreführend
ifcc Bereitwilligkeit zu Beihandiimgen zu doknmen -

Neren , und

schließlich kam bei allen diesen Verhandlungen
nichts heraus .

Zu Beginn der Verhandlungen , am 18. Oktober ,
hat das Eiseubahnmin ' . fle - iunl erklärt , daß die Ver¬
handlungen verbindlich seien und daß das

Ministerium selbst im Bei ein mit den Organifa »
tioneii der Regierung den Antrag auf Abände¬

rung der Regierungsverordnung unter¬
breiten werde . Dazu ist es n cht gekommen .

Was sich seit dem Abbruch der Verhandlungen
mit der Exekutive am 29 . Oktober abgespielt hat ,
entzieht sich unserer Kontrolle . Wir haben weder
von der Organisation aus di « Möglichkeit gehabt , I
da mitzusprrchen und zu kontrollieren , noch auch
al « politische Partei . Wir können daher auch sür
den Abschluß dieser Verhandlungen und sür
deren Ergebnis keine Verantwortung über¬

nehmen .
Bei der seinerzeitigen Beratung des Gehalts -

gefetzes wurde ausdrücklich versichert , daß mit Rück -

sicht auf die großen Gefahren der Eisenbahndiensl
« ne höhere Bewertung erfahren soll.

Dieses Versprechen hat dir Regierung nicht ein¬
gehalten , sondern dir Arbeitsleistungen der
Eisenbahner unterwertet und unter das Niveau
der pragmatischen Angestellten herabgcdriickt .

Im alten Oesterreich waren die Eisenbahner ! u den

Bezügen i m >n e r etwas höher gestellt als die
andern StaatSangestcllten , bis ini Jahre 1014 die

neue Dienstpragmatik der Staatsangestellten bei den
Eisenbahnern nicht zur Durchführung kam ; erst 1918
tvareii die Bezüge durch Zulagen wieder auf die
Höhe der pragmatikalischen Angestellten gebracht . Die
tschechoslowakische Regierung hat nun bei den
Eisenbahnern eine Valorisierung auf Grund¬
lage der Bezüge von 1911 vorgenommen , die
naturgemäß zu einer Unterwertnng des Eisenbahn¬
dienste » führen mußte .

Genosse Grünzner weist auf die ungeheuere
Uebcranstrengnng im Eisenbahndienst durch den er¬
folgten Personalabbau , durch die Verlängerung der
Dienstzeit usw. hin . Wenit aber die Eisenbahner die
Vorschriften genau e i n h a l t e n wollen , wie vor
einigen Wochen , dann lverdcn sie von der Eisenbahn¬
verwaltung als Rebellen angesehen . Wir haben
cs erleben müffen , daß die Regierung die Zensur
derartig verschärft hat , daß nicht einmal das Wort
„passive Resistenz " in den Zeitungen genannt wer¬
den dtlrfle , das doch nur i n st r u k t i 0 n S m ä ß i »

gcs Arbeiten bedeutet . Wenn aber ein Eisenbahner
unter erzwungener Nichtbeachtung der Dtenstvor - 1
schrlfteu ein großes Malheur anrichtet , dann wird er
von Gesetzes wegen gepackt und wegen Nichtbefol -
gnng dieser Vorschriften angeklagt !

Im Voranschlag ist «ine neuerliche Herabsetzung
deS Personals um nicht weniger als 7821 Ange¬
stellte vorgesehen . Da « muß rin « weiter « vrr -
schärsnug des Dienstes zur Folge haben . Wieder¬
um werden es in erster Linie dl « Bediensteten
au » den Kreise » der nationale « Miuderhelten
sein , die zum Handkuß kommen . Die deutschen
Regierungsparteien haben dies mit unterschrie¬
ben , sie haben damit auch all « Schuld auf fich

geladen .

Dke 85 Millionen — fast durchweg »
schon prSlimlniert l

Im Voranschlag finden wir sür die Neurege¬
lung der Bezüge Mchrausgal : n von rund 15/100 . 090
Kronen . Taü ist also die prälimlnlerte Summe , die
noch sür die Regulierung benötigt wird , trotzdem
das Personal neuerlich herabgesetzt wird . Wir finden
hier schon wieder e i n e Summe , die mit in die
85 Millionen rinbezogeil sind , von denen die Presse
gcsteril geschrieben hat . 80 Millionen sind für die
Ncbcnbezüge bestimmt . Diese bestehen unter
882 Titeln schon sahrzehntelaug , sic sollen nur jetzt
um 20 bis 25 Prozent erhöht werden . Fällig z n r
Auszahlung sind sie aber schon seit
l . Jänner dieses Jahres . Die 35 Millionen
für die übrige Kampagne find schon vor 10 Di0 -
uaten erwähnt worden ! Sie werden für die
erhöhte Arbeitsleistung jenes Perfortals , das nament¬
lich bei der Rübenkampagne beschäftigt ist, zur Aus¬
zahlung gelangen . Auch dies ist eine Summe , die

keineswegs neu aufgebracht werde »
iil u ß Dazu kommt , daß beim Abbau der sogcuann -
len Ausgleich - Zulagen anläßlich der nächsten Ge-
haltsvorrücknng viel erspart werden wird .

Da « Ministerium macht also bei der ganzen Re¬

gelung kolofsalr Ersparnisse , so daß kein « neuen
Mittel aufgewendet werden müssen . Es ist dar -
nvt «in « Täuschung der Oessrntlichkrit und «ine

Irreführung der Eisenbahner , wen » von den
85 Millionen gesprochen wird , di « jetzt den

Eisenbahnern zuerkannt worden seien .

Um die Eisenbahner einzuschüchtern , hat die Re¬

gierung eine Kriegsverordnung aus dem

Jahre 1914 auSgegraben , in der schwere Strafen für

die Störung eines öffentlichen Betriebs angedroht
werden . Vorschriftsmäßige Arbeit kann natürlich
keine Störung des Betriebes sein . Die Regierung
droht den Bediensteten direkt Kerker st rasen an

dafür , daß sie die Vorschriften einhaltenl

Wir haben dem Herrn Ministerpräsidenten wie¬

derholt nachgewlcsen , daß da « Gehaltsgesetz bei
der Durchführung der Eisenbahner nicht elnge -

haltrn wurde .

Wir verlangen überhaupt , daß er dem Hause über
die Frage der Regulierung der Gehalt « - und Dienst¬
verhältnisse der Eisenbahner und über die jetzigen
Abmachungen Bericht erstatte .

Um die Oeffentlichkeit zu täuschen und ihr ein -

znrcden , daß die Verkehrsstockungen nicht an « Ende

auf die „ vorschriftsmäßige " Arbeit der Bediensteten ,
sondern auf die Unzulänglichkeit der Bahn -
hofscinrichtungen zurückzuführcn sei , hat die Eisen -
bahnverwaltnng damals Güter hin - und

hergesendct und Dispositionen getroffen , die

jenen ähnlich sind , die Hindenburg einmal in Ost¬
preußen angewendct hat ! Wir gebe » zu, daß die

BahnhofSanlagcn unzulänglich sind, aber sie sind es

nicht erst gestern geworden .

Unsere Eiscnbahnerorganisation und auch unsere
Partei stehen auf dem Standpunkt , daß , insolangc
keine Novellierung der Regierungsverordnung
erfolgt , es unmöglich ist , die Bewertung des Eisen -
bahndienstcs auf jene Höhe zu bringen , die der Gefahr
und Berantwortung entspricht . Welche Sinnwidrig¬
keiten z. B. iil bezug auf die Bemessung der A k t i -

vitätSzulagen elngetreten sind , will ich nur

durch de » Hinweis auf Karlsbad , Schrecken¬
stein , R c i ch e n b e r g usw . dartun . Wenn irgend
eine Dienststelle des Stationsorte « nicht auf dem
Boden der betreffenden Stadl liegt , wird sie in die

niedrigere Aktivitätszulagengruppc eingereiht , ob¬

wohl der Bedienstete in dem teueren StationSort
leben und die teueren Mieten zahlen muß .

Bei der Durchführung der neuen Besoldung
mußten sehr viele Bcanite in den Direktionen Ueber -

stundcn lct | ten .
Dav Ncberstundenunwescn

hat überhaupt in der letzten Zeit kolosial um sich ge¬
griffen , sowohl in den Aemtern , als auch im Ber -

kehrsdienst . Wenn man diese Ucberstunden überhaupt
vergütet , so werden lächerliche Beträge von höchstens
zwei Kronen proSlunde gezahlt . Die Bahn¬
verwaltung benimmt sich also schäbiger als der schä -
bigste Privatunternehmer !

Unerhört ist e», daß tausend « Bedienstet « noch

nicht in die neue » Bezüge übergelritrt worden find
und viele von ihnen infolge der minderen Sprachen¬
qualifikation in der Gehaltsvorrückung nicht mehr
vortvärtSkommen , sondern bei einem bestimmten Ge¬

halt bis zum Ende ihrer Dienstzeit sitzen bleiben .

Während man im alten Oesterreich bei der Verstaat¬
lichung jenes Personal , das erklärte , unifiziert wer¬
den zu wollen , einfach übernommen hat , hat man in
der Tschcchoflowakei noch besondere Bedin¬

gungen vorgeschrieben und die Entscheidung dar¬

über , ob ein Bediensteter in den Statu - der Staat - -

bahn übernommen wird , hat sich die Bahnverwal¬

tung außerdent noch Vorbehalten . So ist es ge¬
kommen ,

daß noch Tausende nicht übernommen sind und

infolgedessen nicht vorrücke » und nicht in di «

neuen Bezüge eingerriht werden könne « .

Wenn jetzt die Auszahlung der Ncbcnbezüge , der
Remunerationen und der Dienstzulagen erfolgt , »ver -
den die Eisenbahner einige Kronen aus die Hand be¬

kommen . Tie Bahnverwaltung will dafür zum
1. Dezember sämll . restliche » Steuerabzüge
auf einmal in Abzug bringen . Die Ueberzah -
l ungen den Bediensteten zurückzuzahlen , fällt ihr
aber nicht ein . Wir verlangen daher neuerdings , daß
die rückständigen Steuerzahlungen nicht auf ein¬

mal zum Abzug gebracht werden und daß lieber -

Zahlungen schleunigst ausbezahlt werden .

Covqrlgl » 1027 du Malili - Berlag A. - G. Berlin A i ' J

Der falsche Prinz . .
29 Leben und Abenteuer .

Bon Harry Tomcla .

„ Was ! " schrie ma >r nun durcheinander „ ' ne
Kcgelbanh ! Na , so etwas ! Das — hatte ich
mir doch gleich gedacht! " Alle sahen sich verlegen
an , und der Ge stervortrag konnte weitcrgehen .
Bon diesem Abend an wurde ich von der Spiri »
tistengescllschast mit besonderer Hochachtung bc »

handolt , als wollte sie damit ihre Beschämung ver¬

gessen machen . Mehrere Damen liwen mich in

ihr - Haus . Negelmäß g besuchte ich die Sitzungen
der Spiritisten . Immer mehr Einladiingen
konnte ich enrgegennehmrn . Immer besser lernte

ich die Potsdamer Adelsgesellschaft kennen : sie
war und blieb eine Welt von gestern . Wie an

ehrwnrdgen , allen Heilig ' üntern hielten diese
Edelleute an kiebgewonnenen Auffassungen
krainvfhafi fest. Eine gewisse Trag ' ! lag darin ,
wie sie an ihren Idolen . an ihren Erinnerungen
hingeit . Und dabei sch enen sie mir doch alle zu
wissen , daß d e Zeil über sie und ihren verslauv -
ten Krempel hinweegegangen wär . Ihren , apa¬

thischen Verhalten zur Gegenwart enlsprach die
müde Stimmung , d° c über d' eser Stadt lastete .
Die Luft über Po' - t - dam war schwer und lähmei ' d.
Eine sterbende und doch « - mutende Well ; bc »

schräiikie . hock>fohrci de und dennoch dank ihrer
Formen anziehende Menschen . . . jedenfalls sür
mich . . .

Mit berannahendem Frichiahr verlor ich
»reine Srellnna . Mein Tscheche lgm in Konkurs .
Ein paar Wochen später eröffnete seine „ Braut "
in der Budapester Straße in Berlin ein erstklassi -
gcü Z' garrengeschäft ! Jehl ßa ' te er bin Inter¬
esse mehr an nrir . Was nun ? Auss neue erlebte

ich, daß niemand für mich Arbeit hatte . Höch¬
stens half nran mir mit einigen Mark Minvscn
aus . Als ich eirtinal ivieder bei meinem Gön¬

ner , dem Präsidenten v. M. , vorsprach , sagte er
mir , er habe gute Nachricht . Bor einigen Tagen
! >abe er während eines Aoeichcssens dein , Reichs¬
präsidenten seiner Tischdame , der Frau Ober -

luirgermeister von Berlin , von mir erzähl «; sie
habe mich cingeladen , bei ihr vorzusprechen , sie
»volle sehen , was sie für mich Mn könne . Mit
einem Empfehlungsbrief fuhr ich zn ihr . Der

Pförtner , der n,ich zunächst mißtrauisch empfing ,
öffnete übereifrig das schmiedeeiserne Tor , als ich
den Brief abgegeben hatte .

Ich hab- : in einer groß : « Vorhalle zu war¬
ten . Dann konnnt eine Man ! ? Dan « die Treppe
herunter : — die Fran Oberbürgermeister .
Freundlich reicht sie mir die Hand und bittet mich
in ihren Salon . Sie erkundigt sich eingehend
» ach meinem Schicksal und bedauert , wie wenig
sie helfen könne . „ Ach ! a, die Not ist groß ; ich
weiß . Ach . könnte ich Ihnen helfen , so wie ich
inöchte ! Was öedeulct es , >venn ich Ihne »« für
de», A- ng' r ' dlick nützlich bin . Wie wenig ändert
das Ihre Lage ! Nachhalt ' g helfen und nicht nur

Ihnen , sondern den vielen , vielen , es geht wirk -

lich über die Kräfte einer einzige », Frau , selbst
wenn sie d' e Frau des Oberbürgermeisters von
Berlin ist . Sehen Sie . der Gedanke «nacht mich
ganz iiintlos . Was soll ; », diese kleinen Wohltaten ,
die den Armen bernach seine Lage » mr noch

schmerzlicher verspüren lassen, wenn man doch
nicht richt ' g helfen kann . " Ich entgeg »,ete ihr ,
wie ich jeden , von ganze » , Herzen danken »vürde ,
der »nir endlich eine geregelte und befried ' arnde
Arbeit verschaffen würde . „ Ja , »voher Arbeit

»»eh»»,en , wo d»e halbe Welt feiert ! ES ist »virk -

lich entmutigend : arbeiten wollen , und nicht
arbeiten dürfen . Die Arbeitslosigkeit

'
ist eine

Geißel der Menschheit geworden , ein Hohn auf
die Kultur , auf die wir unS soviel einbilden . Nur

Arbeit könnte Helsen , nachhaltig helfen , in de »

meisten Fällen . " Ich psl ' chw ihr bei und er¬

zähle , wie so rnancher junge Mensch trotz hervor¬
rage,wer Anlagen . no ' . Sverd ' a den , Müßiggänge
verfalle , verwahrlose und zugrunde gehe. „ Ja " ,
erwiderte sie, „ die Not der Jugend ist an , größ¬
ten . Ihr Hilst keiner . Sie werden ' s noch besser
wissen als ich. Dieser Tage überfiel mich der
Gedanke urplötzlich . Ich stand in der Universt .
täts - Wandekhallc und wartete auf meine Tochter .
Sie studiert . Da hatte i <* Keit , mir die Studen¬
ten einmal in Rübe anzuleben . Ich »var ersck; üt .
tert . In welch abgeschabtem Rock verschlissenen
Beinkleidern und abgetretenen Schuhen ging
inanch arnwr SMdent — sauber und ordentlich
int übrigen — da einher . Wenn wir dagegen an

unfcre sonnige Jugend deiken ! Wir ahnen kaum ,
wieviel frohe Kraft u»»d kecker Mut so nach und

nach in , Elend versinken . Dies alles zu wissen
und nicht helfen zu können , dies ist fürchterlich !"
Ich weirde ein , daß es schon lveit besser auf der
Welt bestellt wäre , wenn jeder, der hierzu in der

Lage sei, Gittes tue , auch wenn er auf die ein «
oder andere Bequemlichkeit oder Freude verzech ,
ten müsse . „ Ja " , fährt sie leise fort , „ » venu
jeder Glttes tu » »vürde ! Ich möchte jedem , der
ui mir kommt , helfen , helfen und inuiwr ivieder

»elfen , doch wie lvenige helfen mir dabei . Es ist
beschäme »,d . wie ich u » n Hilfe betteln nmh . Wie
wenige haben das Bewußtsein , daß ihr sorgen¬
freies Dasein nur denkbar ist , weil andere sich
sorgen u» ch abinühen . Da bin ich und heiße
Frau Oberbürgermeister einer so großen Stadt
wie Berlin . Und » ms kann ich tu » für die Aerm -
stcn , die dl,rch diese Straßen wanken und vom
Hunger gejagt find ' ? Was kann ich für die Kin¬
der tun all der Väter , die seit Jahren ohne Ver¬

dienst mit Arbeit lind ? Nichts , nichts , rein gar
nichts ! Das nimmt mir jeden Mut zn meiner
Arbeit . "

Resigniert legte sie hie Hände in den Schoß

Mn weiteres Kapitel , das eingehend besprochen
zu »verdcn verdient , ist

die Unfallversorgung der Elsenbabnbrdicnsteten .
Diese Versorgung ist in der Tschechoslowakei gegen¬
über dem früheren Stande im alten Oesterreich be¬
deutend verschlechtert worden . ES waltet
die Tendenz vor , ans allen VcrkchrSunfällen , über
deren Charakter gar kein Zweifel bestehen kann,
Betriebsunfälle zu machen , für die die Ren¬
ten beträchtlich gerilHer sind. Ich will nur einen
Fall heraus greifen , um zu zeigen , mit wel¬
chen Argumenien die Eiscnbahnverwaltnng die ver¬
unglückten Eisenbahner um ihre Renten bringt oder
sie herabzusetzen versucht . Ein ZugSführer war in
Z a u ch t « l unter die Lokomotive gekomnien und
wurde infolge des Unfalls arbeitsunfähig . Die Eilen
bahnverwaltueg wollte ihm di « höhere Reiitenbeines -
sung auf Grund des Verkehr SunfallS nicht zner -
kenne », und erklär »« in der Klagebeantwortnng vor
dem Schiedsgericht folgendes :

„ Der Kläger wußte sicher , daß di « Eisenbahn ,
gelcise dazu da sind , daß die Züge daraus fahren ,
und nicht dazu , daß Bedienstet « darauf heruw ,
stehen . "

Daü ist schon mehr als «ine Verhöhnung
eines verunglückten Menschen , der Im
Dienste um seine geraden Glieder kam . Weiter heißt
es in der Klagcbeanlwortung :

„ Sollte vielleich , der Lokomotivführer des Zu¬
ges Är . 908 den zwischen dem ersten und zweiten
Geleise stehenden Kläger bemerken und cventl . auch
Voraussehen , daß der Kläger im kritischen Mo -
rnentc sich zu sehr dem zweiten Geleise nähern oder
gar dasselbe betreten wird , oder sollte er aus dem
Grunde frühzeitig anhalten oder eine außerordem -
liche Einsahri auf ein andere - GelciS einrichlen . . .
oder sollt « eher der zwischen dem ersten und dem
zweiten Geleise stehende Kläger sich nach den
SicherheitSvorschrisien richte », »velchc er als Zugs¬
führer kennen mußte , um seine Sicherung besorgt
sein und sich nicht so zwischen die Geleise stellen ,
daß er vom Zuge erfaßt werden konnte ? "

So wie der verunglückte ZugSführer vorging ,
geschieht daS ,n lausenden Fällen und
derselbe Zugsführer hat daS in seiner zwanzigjäh .
rigen Dienstzeit ebenfalls hundertemalc gemacht und
es ist ihm nichts passiert — btt Klagebeantwouung
ist eine Derhöhnung von Bediensteten ,
die jeder Beschreibung spottei .

Genosse Grünzner setzt sich dann mit aller
Energie

für die endgültig « Erfüllung der Forderungen
der Altpenflouisten

ein nnd wirft namentlich den deutschen Regie¬
rungsparteien ihre Demagogie vor , die sie in dieser
Frage auf Versammlungen betrieben . Der Justiz¬
minister M ay r ->H a r t i n g ha , in einer Bersamm -
lung in Wrskböhmen sich sogar damit entschul¬
digt . daß er erklärte , wenn sie die Forderung dex.
Sozialdemokraten und der Oppositionsparteien über¬

haupt für die Altpensionisten bewilligen wollten ,
würden di « Altpensionisten in San - und Brau¬
leben ! . Damir chotaklerisierl sich das Wclen einer

Partei , di « sich christlichsoziale nennt , vollständ !- , !
Abschließend wirft Genösse Grünzner den bür¬

gerlichen Parteien ihre antisozialen und reaktloiia -
ren Pläne vor und erklärt , wenn sie darin sortfah .
ren , so werben sie damit dic wirksamst - ' Au ! -
klä ' rungSarbeit über ihr wahres Wesen unter
der arbeitenden Bevölkerung leiste ». Es wird dann

auch dem letzten irregcführlen Arbeiter nnd An¬

gestellten die Erkenntnis ausdämmern , daß er nur
im Berein mit feinen Klaffe » genos¬
sen im Lager der Sozialdemokratie
sein « wirtschaftlichen Kiassrninteressen und seine kul¬
turelle und politische Freiheit zu wahren vermag
Wir Sozialdemokraten »verdcn dieser Anfklärungs -
arbeil di « größimöglichste Förderung angcdeihcu
lassen ! ( Beifall . )

u,rd sah mich an . Ich konnte einen AMiiblick
nichts sagen . Ich hätte die Hände streichel»
mög ' n, nin ihr zn danke » für das große Herz . daS

sie für die Annen hatte . Dann erhob sic sich leb¬

haft . „ Aber ich vergesse ja ganz , warum Sie hier
sind ! Ich habe gehört , daß Sie keinen Mantel
mehr haben . Sie werde » , cs mir doch nicht übct -

nehinen , wen » ick Ihnen « inen bringe ?" Sie

sah »nick so freundlich - bitteird an , als ob ich ihr
ein<; n Gefalle » daintt täte , mir helfen zu lassen .
Ich mußte lächeln . Sie ging in ein Nebenzim¬
mer , aus dem sie mit einem prachtvollen neuen
Mantel »viederkan «. Ich mußt « ihn gleich am

ziehc ». Sie lvar hoch erfreut . „ Er paßt glan¬
zend ! Sie brauchen nur ein paar Kisiipse zu ver -

f. ' tzen , die sind solvieso immer schlecht angcnäht .
Doch einen Moinent , bitte , hier habe ich noch ein
Stück Stoff ; dnraus können Sie sich einen neue »
Rock fertiget , lassen . Und hier ist eine Aktentasche ,
in die Sie den Stoff einpacken können . Behalten
Sie nur den Mantel gleich au . Rauchen Sie

eine Zigarette ? " Wir unterhielten »»ns noch eine
Weile . Ich überlegte mir . wie ich ihr n,einen
Dank «»»»sprechen sollte . Das Mädchen meldete
Besuch . Ich stand auf . nm inich zu verabschieden.
„ So " , sag! « sie, „ und lv : n>n Sie ivieder etwas

nötig habe », sollten , vergessen Sie mich nicht?
Und stecke»» Sic bitte daü noch ein ! Es soll Ihne»,
einige sorglose Tage bereiten . Und vergessen Sie

nicht , den « Pormr Ihre Adresse zurückzulassen.
Ans W' ede eschen ! " Sie drückte mir einen Bricf-
»uirkchlag in die Hand nnd begleitete inich zum

Ausgang . Draußen öffnete ich de », Briesuiilschlag ;
es lagen fünfzig Mark darin . So eine Frau la ' t «

ich Men gefunden , eine Fran , die wie sie die

Kilnst des Gebens verstand .

(Fortsetzung folgt . )
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« r » e 8.
Dr. Rosche - Klubobmann der

Deutschnationalen .
Prag , 2. Dezember . Parteiamtlich wird

gemeldet: Heute hat unter dem Borsitz des Se¬

nators Tr . Brunar eine Sitzung de « parla¬
mentarischen Klubs der Deutschen Nationalpartei
slattgefunden , in welcher zum Obmann desAb »

geordnetenklubs und zum Stellvertreter des Ob¬
mannes des gemeinsame » Klubs Abg . Doktor

Rosche gewählt wurde . Dem Abg . Dr . Ketbl ,
der diese Stelle zurückgelegt hatte , wurde für die

bisherige Amtsführung Tank nnd Vertrauen des
Klubs ausgesprochen .

Beim Parteivorstand wurde beantragt , die

nächste Sitzung der Reichsparteileitung für Mitte

Jänner nach Prag einzuberufen .
>i>

Hiezu erfahren wir , das; der Parteivor »
sihcndc der Deutschnationalcn Dr . Brunar einem
Vertreter der Telcgraphenuniou in einer ilurcr -
rcdung erklärt hat , der Klnb habe durch die Wahl
Dr . R o s ch e s, der sich immer mit größter Lei¬
denschaftlichkeit für die Bcrständigung innerhalb
der deutschen Parteien eiusctzte, einen neuen Be .
wciS für seine stete Bereitschaft geben Wellen ,
zum Wohle des Volkstums eine Verständigung
und Zusciinntcnarbeit mit dc >i anderen deutschen
Parteien anzubahnen und zii ermöglichen . Dazu
bot sich jetzt Gelegenheit , da der bisherige Ob¬
mann Dr . Keibl wegen audcrlvcitigcr Ucverbnr -
dung schon vor Wochen seine Funktion nieder¬
gelegt hat .

Dr . Brunar fügte hinzu , meint selbst Rosche
seinem Ziel nicht näher kommen sollte , dann
wäre der klare Beweis erbracht , daß nicht die
Deutschnationalen , die von dem Gedanken dec
Verständigung trotz aller unliebsamen und be¬
dauerlichen Vorfälle nicht abzuirren geneigt sind ,
sondern die andern Parteien daran schuld sind ,
wenn es nicht zu einem besseren Verständnis
innerhalb der sudetendeutschcn Parteien kommt .

1> »

Der Schritt der Deutschnationalen , ihren
jüngsten Abgeordneten nach kaum einjähriger
parlamentarischer Tätigkeit znm Obmann ihrer
Fraktion zu wählen , kpmnit einigermaßen über¬
raschend , zumal gerade in den letzten Tagen sich
das Verhältnis zwischen den Deutschnationalen
und den Aktivisten durch die Windirschrede und
die Ohrfeigenafsäre ziemlich verschärft hatte . Daß
die Deutschnationalen ausgerechnet nach der Rede
des Wiudirsch Annäherung an die Aktivisten
suchen, ist einigermaßen erstaunlich . Auch den
Deutschnationalen erweist sich eben das Klassen¬
interesse als stärker als die nationale Ideologie ,
«S kommt immer mehr zu einer Annäherung
oller bürgerlichen Kräfte des Landes , denen der
gemeinsame Wille der sozialistischen Parteien
gegenübergestellt werden muß .

Der „ gemeinsame Klub des
Sundes der Landwirte etc . " schrumpft

bedenklich zusammen .
Prag , 2. Dezember . Die ans dem gcmein -

stmen Klub des Bundes der Landwirte , der Ge -
»erbcpartoi und der ungarischen Nationalpartei
vor einiger Zeit ausgeschiedenen fünf Ungarisch¬
nationalen haben dem Präsidium des Abgeord¬
netenhauses die Bildung eines s e l b st ä n d i g c n
Klubs äuge zeig, . Dem Klub werden als Hospi¬
tanten die A bgeordne len ' M « her und H a n -
reich sowie der bisher als Vertreter der Zipser
Deutschen geltende Abgeordnete Nits ch änge -
hören. Die Landbündler haben also sann den
drei Gcwerbeparteilern mir mehr 1(> Mitglieder
von ihren ehemals 21 , mit deren Hilfe sie sich
den schönen Titel des „stärksten " Klub mit dem
Rechte auf den deutschen Vizepräsidenten ange -
eignct hatten . Noch peinlicher dürfte es ihnen
sein, daß der neue Klnb offiziell das ihm zu¬
kommende Drittel an Ausschußmandaten des
früheren gemcinsantetl Klubs fordern wird .

Reue indirette Abgaben ?
Rene Fleischsteuern . — Eine MietzinSabgabe . - -

Auch die Toten sollen besteuert werden !

Wie das „ Prävo Lidn " erfährt , soll die Re¬
gierung die Ncucinführung , bzw. Erhöhung einer
Reihe von indirekten Abgaben planen . Die ar -
beitenden Klassen verbluten sich zwar an den bis¬
herige » indirekten Abgaben , welche die Lebens¬
haltung der ärmeren Volksschichten empfindlich
treffen, aber das ist für die rücksichtslose chrisi -
lichsozial-agrarischc Mehrheit kein Grund , den
Menschen durch neue Abgaben den Brotkorb
höher zu hängen . So soll künftighin bei der

Schlachtung eines Pferdes oder Rindviehs eine
Gebühr von 15 Ke , bei einem Schwein , Kalb
oder Füllen 5 Kd , bei einem Schaf oder einer
Ziege 8 Kd, bei einem Zickel 1 Ke gezahlt wer¬
den . Ferner soll eine Steuer bei Einfuhr oder

Ausfuhr von Fleisch in den Ort oder aus dem
Ort gezahlt werden , und zwar für ein Kilogramm
15 Heller. Ebenso sollen neue Mictzinsabgaben
erhoben werden , und zwar von jedem Wvhnraum
50 KL, von jedem gewerblich benützteii Raum
100 Kd . Selbst die Toten sollen keine Ruhe fin¬
den. Für das Grab eines unter 14 Fahren Ver¬
storbenen 50 KL . an der Maner , 40 KL an

Hauptwegcn , 30 Ke an Nebenwegen , in der zwei¬
ten Reihe 20 Ke , sonst 10 Ke . Für die Gräber

erwachsen verstorbener Personen entsprechend
mehr. Auch das Bier soll stärker besteuert wer -
den , ebenso das Kartenspielen . Der Stenerein - -
uchmer soll also den Menschen ans Schritt und
Tritt begleiten , von der Wiege bis znm Grabe —
und noch darüber hinaus ,

i Senat .
' Einige kleinere Vorlage « erledigt .

Prag , 2. Dezember . Ter Senat hielt heutenachmittag eine eineinhalbstündige Sitzung ab ,in der der Berichterstatter Havelka sein Schluß¬wort zu der gestrigen Debatte über das Kata¬st r a l g e s e tz hielt . Dan » wurde die Vorlage inerster Lesung genehmigt .
Eine Regierungsvorlage über die Abände¬

rung der Vorschriften für die Eintreibnug undBerrechnnug gewisser Gcrichtskostcn in der Slo¬wakei und Karpathorußland wurde gleichfallsohne Debatte angenommen . Dann kam die Re .giernngsvorlagc über die Höhe der Steuer -g rund läge , die für die Eintragung indas H a n d e l s r c g l st e r entscheidend ist , znrBeratung . Die Vorlage war vor kurzem vomPlenum an den Ausschuß rückverwiesen worden ,weil auf die Genossenschaften keine Rücksicht ge¬nommen worden war . Ter Referent Dr . B e -soly erklärte , der Ausschuß sei nach erneuter
Beratung zu der Auffassung gekommen , daß die
Befürchtungen nnbegriindet sind . Tie Vorlageändert nichts an den bisherigen Bestimmuitgenüber die Gesellschaften m. b. H. oder über dieErwerbs - nnd WirtschaftSgenvssenschaften ; fürsie bleibt die bisherige Rechtslage ungeän -d c r t. Nur der Ermächtigungsparagravh für die
Regierung , die Höhe der Steuergrnndlagc durch
Verordnung abznändern , wurde gestrichen .

Bei der zweiten Lesung des Zusatzvertrages
zum österreichischen Handelsvertrag wurde die
gestern von uns besprochene Resolution des
01 enosscn Dr . Heller a b g e l e h n t. Das
Katastergesetz und das Gesetz über die Gerichts
kostcn wurde ini abgekürzten Verfahren auch in
zweiter Lesung genehmigt .

Nächste Sitzung morgen Samsiag nni halb
11 llhr früh . Auf der Tagesordnung steht das
Hebamniengescv und zweite Lesungen .

Ter volkswirtschaftliche Ausschuß des Se¬
nats beschäftigte sich gestern mit der Regicrnngs
Vorlage über den provisorischen Wälderschutz. Die
Regierungsparteien äußerten für das Gesetz große
Begeisterung ; von den deutschen Agrariern war
niemand erschienen . Gettvsse P o l a ch erhob Ein¬
wendungen gegen die Vorlage und besonders gegen
ihren provisorischen Charakter und bemängelt die
minder sorgfältige Behandlung der Kleinwälder, '
ferner wendet er sich daneben, daß d' e Durch¬
führung des Gesetzes der Willkür der Regierung
nnd das Strafrecht den politischen Behörden und
u' cht den ordentlichen Gerichten überlassen bleibt .
Er wies aus den Zusammenhang der Vorlage mit
der bevorstehenden Wälderreform hin , die aus
dem Geist des Bodenaintcs heraus dieselbe Pro -
tektionS - und Korruptionswirtschaft befürchten
läßt , mit der wir bei der Bodenreform so üble Er -
fabrungen machen mußten . Er unterläßt es auch
nicht , auf das Verhallen der deutschen Aarariar
hinznweisen , die in der Verurteilung der Praxis
des Bodcnamtes noch vor Jahresfrist den aller -
schärfsten Standpunkt einnahmeu . Nach längerer
Debatte wurde beschlossen , zunächst Sachver¬
ständig e über die Vorlage zu hören .

Der Aus' chlutz Trozkis vom

Vartettag btfätfat .
London , I. Dezember . ( Tel . - Komp . ) Wie die

Blätier ans Moskau berichten , Hai der füns -
zehnle Kongreß der russischen Kommunistischen
Partei den A u s s ch l n ß Trotzki S. Sinow¬
jews und K a m e u e w s aus der P a r t e i
bestätigt . An dem Kongreß nehmen fünfzehn «
hundert Delegierte teil .

Uebertrltt zur Sozialdemokratie .
Berlin , 2. Dezember . ( Tsch . P. - B. ) Laut

„Bossischer Zeitung " ist der aus der Komniuni -

stischen Partei ausgeschicdenc Reichstagsabgc -
ordnete und Privatd ^zent an der Berliner

Universität Tr . Arthur Rosenberg zur

sozialdemokratischen Partei ttbcrgelreten .

i Der Brandherd im Osten .
Die polnische Sozialdemokratie für den Frieden .

Warschau , 2. Dezember . ( Tsch. Pr. - B. ) In
einer heute stattgefundenen Beratung des Zentral ,
cxekutirausschusscs der polnischen sozialistischen
Partei wurde u. a. die Frage der polnisch¬
litauischen Beziehungen besprochen und eine Re .
solutiou angenommen , in welcher es u. a . heißt :
Die polnische sozialistische Partei drückt ihre
großen Sympathiegcfühle für die litaitische De¬
mokratie aus , welche sich int Kampfe gegen die
Militärdiktatur befindet und h"fft , daß die Istau -
ische Demokratie in diesem Kampfe den Sieg
tavontragen wird . Tie polnische sozialistische
Partei stellt sich gleichzeitig mit aller Entschieden¬
heit gegen alle Versuche , internationale Konflikte
aus kriegerischem Wege zu erledigen . Die polnische
sozialistische Partei lehnt insbesondere die Ev - n -
tualität einer Lösung des polnisch - litauischen
Konfliktes mit Waffengewalt resp . die eventuelle
bewaffnete Intervention Polens in die inneren
Angelegenheiten Litauens kategorisch ab . Tic
so; al ' stische Partei sieht als das eigentliche Ziel
der Politik Polens gegenüber Litauen die Liqui¬
dierung des scheinbaren Kriegszustand "! » zwischen
den beiden Staaten sowie die Anbahnung von
normalen diplomatischen nnd wirtschaftlichen Be¬
ziehungen an . Schließlich wird in der Resolution
Ne abenteuerliche Propaganda gewisser Kreise ,
denen an der Verbreitung der kriegerischen Stim¬
mung nnd Unruhe im Lande gelegen ist, überaus
scharf verurteilt .

kisenbahnerstreiks .
Saarbrücken , 2. Tezembcr . ( Tsch. P. - B. )

Der Streik der Eisenbahncrarbciter gelvinni an
Ausdehnung . In Saarbrücken , St . Wendel , Neun¬
kirchen nnd Homburg steht die gesamte Beleg¬
schaft int Streik . Bis ' ,er sind insgesamt 15 . 000
M a n n i m A n s st a n d, während die übrigen
3300 Arbeiter nur mit Mühe in dem Betrieb
znrückeehalten werden können . Die Regierungs¬
kommission hat heute inorgenS folgenden Erlaß
herausgegeben : Alle Arbeiter , die sich im Streik
befinden , haben sich nach der Arbeilsdienslord -
nung verganaen und werden aufgefordert , bis
morgen die Arbeit wieder aiifznnchmrn , sonst
sind sie entlasten .

Dresden , 2. Dezember . ( Tsch. P. - B. ) Ter
sächsische Landesschlichter Ministerialrat Haack
hat erneut den Versuch uutcrnommcn , im Konflikt

I bei der Reichsbahn die streikenden Parteien zu
einer Verständigung zu führen . . Wie verlautet ,
werden die Einigungsvcrkuchc unter Teilnahme
von Vertretern der Eikenbahnergewerkschaften
und der Reichsbahndireklion Dresden Henle
abends um 9 Uhr unter dem Vorsitze des LandeS -
schlichlers im sächsischen Arbcitenministcriuni be¬
ginnen . Wie von der technischen Nolhilfc mitge -
teilt wird , ist diese weder alarmiert , noch ein¬
gesetzt worden .

Grober Streik in Aufträgen
London . 2. Dezember . „ Daily Eppreß " be -

richtet über den großen australischen Hafenarbeiter -
stre ' k: Die W o l I a u sfn h r sa i sv n ist lah in -
gelegt . Die Bergwerke schließen tind
cs wird befürchtet , daß H n n d e r t t a n s e n d e
von Menschen arbeitslos w erde n.

Sydney , 2. Dezember . (Reuter . ) Infolge des
Streikes zlvifchen den Hafenarbeitern und den
Reeder » ist der Handel im Inland und
m i t d e in A u s l a n d v o l l k o m in c n l a h m -
g c l e gl . In den verschiedenen australischen Häsen
liegen etwa 130 Schisse fest. Man rechnet mit dem
Streik von 21 . 000 Mann in Neu - Süd . Wales ,
ebenso mit dem Streik von 25 . 000 Bergarbeitern ,
falls der Konflikt weiter nm sich greif ! / Premier
Minister Bruce hat in einer Neve in Canberra
versprochen , alles zu tn », nm die Parteien ; n
Verhandlungen über eine friedliche Einigung zu
bringen .

Sydney , 2. Dezember . ( Reuter . ) Infolge des
Streikes der Hafenarbeiter wurden im hiesigen
- Hafen 33 Schiffe mit einer Gefainttonnage von
170 . 000 znrückgehaltcn . Unter diesen Schiffen be¬

finden sich 15 Ucberseedampfer . Auch alle Schiffe ,
die in den Hafen eingelanfen sind sind durch den
Streik an der Weitersahrt gehindert .

Schnee - und Wetterberichte .
FIchteldrrggebiet ( Oberwiescnlhal ) : —6 Grad ,

5 Zcnlinietcr Neuschnee , Skilauf ans Waldwegen
möglich . — Marlcnbad ( Wolfstein ) : —3 Grad , 30

Zentimeter Schneehöhe , für Ski und Rodel gut , Wel¬
ler anhaltend . — Allvater - und Spieglitzer - Aebiet :
In höheren Lagen bis 25 Zentimeter Allschnec . Ski¬
fähre mäßig . Rebel , bei —1 bis —6 Grad . Im
Tale keine Sportmöglichkcit . Sportziige eingestellt .

*

Verlängerung der Fahrtbegllnstigung
für den Verband der Arbetter »Wlntei >

Tourlsti ?.
Das Eiscnbahiiministcriuin hat , wie den anderen

Verbänden , auch unserem Verbände , welchem die

„Ratilvfreunde " und der Svaz ösl . dölu . turistü an¬

gehören , die Begünstigung für die Mitglieder dieser
beiden Vereine vcrlängcri . Ein jeder Wintersport
und Touristik betreibende Angestellte und Arbeiter ,
besonders jene , welche in den freien Gewerkschasre «
organisiert sind , sollten Mitglieder der „ Natnr -
srennde " sein , weil sie znr Stärkung derselben bei¬

tragen . Wir bringen im nachfolgenden einen A u s -

; u g aus den Bestiniinungcn :
Die bestehenden Relationen bleiben auf¬

recht und sind die Karlen von nnseren Sektionen
beim Slalionsamle anzusprcchen ; cs gibt aber auch
mit dem Verkaufe betraute Verkaufsstellen . R e u e
Relationen in Wintcrsporlgebiete können durch obige
Verbände angcsncht werden . Tie Karten müssen an
die Mitgliedschaft der betrestenden Lektionen der
Reihenfolge nach vcrkansl werden . An Einzel »
p c r s o n e n werde » Relalionskarten an den Bahn »
hofrverkanfsstellen überhaupt nicht ansgegeben .

Tie ermäßigten Fahrkarten werden ausgesolgi :
a ) Mil 14 t ä g i g c r Gültigkeit aus Ent >

seruungcit von mehr als 50 Kilometer bloß für die
3. Personen - nnd Schncllzugsklasse oder auch für
kombinierte Fahrten mit Personen » nnd Schnell '
zügen. Sie berechtigen znr Fahrt in die ans der
Fahrkarte gedruckte Station und zurück an jedem be¬
liebigen Tag der Wintersaison in der Zeit vom
1. November 1027 bis 31 . März 1023 nnd dies
während II Tagen . Entscheidend für die Feststel¬
lung der Gültigkeitsdauer der Fahrkarte ist der Tag
der Abstempelung , wobei dieser Tag milzurechnen ist .
Tic Znzahlnng auf eine höhere Wagenklafse ist nicht
' . uläfsig , es kann jedoch bei den Fahrkartenausgabe
stellen eine erinäßigie Zuichlagskarte für Schnell -
zöge auf einzelnen Teilstrecken gekauft werden . Diese
Fahrkarten gellen nicht nur für die Zuge de » regel¬
mäßigen Fahrplanes , sondern auch stir separate
Sporlzüge .

b) Mit dreitägiger Gültigkeit bloß
für die 3 Klasse der Persvneuziige auf Entfernungen
von 20 bis 50 Kilometer oder ancli für kürzere
Distanzen als 20 Kilometer , wenn der ermäßigte
Fahrpreis für mindestens 20 Kilometer bezahlt iviid .

Für den L o k a l v e r k e h r der Städte Prag .
Pilsen , Urünn , Olmütz . Bratislava nnd Ko- nce wirs
die Aegünstigung der lltägigen und dreitägigen er
mäßigteit Rückreisesahrkarien für Wintcisporilenie
n i ch l gewährt .

V v r dem Antritt der Reise muß sich der
Reifende die Fahrtarie mit dem feuchteu Datum¬
stempel der Eisciibahtlsahrkarten -Berlaussstelle oder
der Reisekanzlei versehen lassen. Die diese Bcgün
stigiing benützenden Sportlenie müssen sich ans Ans
sorderniig der Vahurevisioiisorgaue zu jeder Zci :
nicht nur mit der Fahrkarte , sondern auch mit der
A naive ist arte ihrer Organisation ausweisen ,
sonst wild die Fahrkarte nicht anerkannt und der
Reisende wird nach 8 lt > der E. B. O. nachzahlen
müss. ' ii . Tie erlvähnle Answciskarle ni » ß mit der
L k i s a h r e r . Kontrollmarke sür die Saison
1027/28 ZN 5 Ke bei Mitgliedern , die älter als 18
Jahre sind , und z» 3 K5 bei jüngeren Mitgliedern
versehen sein . Tie Konlrollmarkcu sind bei den
Ortsgruppen der „Naturfreunde " zu haben .

Weitere Auskünfte bei dem TV . „ Die Na¬
turfreund c" , Aussig a. Elbe - oder beim Ver¬
band für Arbciter -Wiulerivuristik , Prag ll . , Füg -
nciovv in ' »». 4.

RuMnnl sür Aste !
Programm sür morgen , Sonntag .

Prag , 3r. i , 0. 30: Laudwirisihallssunt . 10. J0: Lrgel -
Molince 1. Präludium d moU. 2. Lonoie f -uwll. u. SoiiaK
d nioU. I. n) ?Iu « tickt Jiot ; in Hhmnuo . 12: ülhtfif der
LN>ilhenvcreiniaung . 13. 05: illundluuk fiit Industrie , Hondel
und Gewerbe 10. 30: Attchmittagdlouzetl . 17 30: Borlrun :
Udbet die ictzige lütialcii eer inte ntlioualeu Ilrbeiio -
Orgauisaiion . 18: Deutsche - euduug . WeUerheriqt und
TagesneuigkeNe » hieraus : Ludwig vou dem Bruch Mit¬
glied de» Teutscheu vaudesih . ' ater » tu Prag ( Gesang ) ,
rlin nlavierr Gea : a Singer nopeilmeiiier der Leut -
scheu Laudcdibeaiero in Prag . 1. Äclubardi : 2>. : ucrlied
aus „Dor liebe Lchah " 2. VNeS: „Sim Mellt b- iut Wellt ".
!i. Neuer : a) cbutreelied aus „ Ler Bogeihandier ' : b)
elbuNed au » „Ler Bogcibiindicr ". 18. 30; Lportrundiuuk .
10. 15: Tanrmugs . 10. lv : Bortrng : Neber den hei!. p| sko>
lau ». 20: Heilerer Abend : Neber Berliebie und sür Ber -
iiebte . 1. iLinlcNuugswart Ober Siebe lib - rbaupt und de-
solider ». 2. Der Eludent itüd du» Miidcheu beim Bruuueu .
:t Lio Bilaei sauge » . . I. Ttiidentenimii , 5 Lle be-
riiHinte Lchausplelerut und zwei Bereh er. u. Lie Liebe und
der Biberpelz . 7. Im Irühling ieruieu sie sich lenneu . - .
8. Haivai Bllileu . v Granada . 10. Loudr. und die Wald-
see. 11. Pcpi . 12. „Lchtoarze ringen " . 13. Die rielscilen .
11. ttomm mein Saiiihchen . 15 Achtung aus die olleui -
Nche Meinung . 21. 30: Iio/e - nouzen . 1. Blavct : Lonate .
2. Händel : Lonoie , 22: geitligmü , Lehs. - Äachriihte » des
Prehbureau ». Ucdcrslchl der LagcoerelguNic nnd LporiUlUh.
richten 22. 15: Lheateruachrichten . 22. 2V: Lonzmugk . ’

Brütm , 111, 8. 15: Hromadka : Ieltsottsareu nnd scee
lacerdo ». S. 55: Gloikeuaeläule , tbaianel : Missa soiemni ».
LluhersNl : Beuedicius sit Leus . 1V: Lilie Brav , la SV:
Was ein Landwirt Ober BuchhttlUtttg Wille » soll. II : Maie ,
nee. 1. Moniuksko : Ouvertüre „Halka " . 2. libopin : a)
Bereu rose,- b> Walzer 3. Zrobeu UNS der voluischc » Poesie,
i. bNedwiudomlll : a) I » Grwuriuug : d) Uluuen . 5. Lzh -
. . lauowsli : Lonaio d- mou. ü. E- Vmaucwskt : ap Der Imme
eibnigs ' ob»: b) Lee Inngo niinigdfohu : c) Laü lehle Lied
7. Baoerkwsli : a) Menuett Legende , b) Melodie S. Uro<
neubera : Luche mich nicht. 0. Lhopint a) Berceuse ! b)
StocMtno deS- dur, - t ) Mvjurka u- moll lu . Probe » aus

der polnische » Poesie . 11. LItopin : a) ' Bullude l - our : b)
Walzer «o- dur . 12. Molzlowllil : a) Lcrettude : h) Tun »
der Slolenseen . IV. 3U: Pachmi | laaSko »»trt . 17. 3V: Wie
Prag . 18: Deutsche Sendimg . Milwt - lende - Psnnch
Schulhoss . 21»um M a e » d i l » f n . Joses >i i ows s t.
Beelbopen : Gelltertri ». 18. 3V: Wie. 3! rag . 2«: Leichte Mulis .
1. Ollenbach : „ Ltphoud in der UnierweU " . Ouvertüre .
2. lialo . Stamouna . 3. Bizel - Lchrclner : Normen , t. Nuumi -
nade : Piäre romanUune 5 LhurpenUer : Lutte and „LotUle " .
3. Gilbert : Die keusche Susunnc . 21: „De: - LUdcrspculiigen
Jähmnnn " Lustspiel von Iirku . 2t . 30: »iroaiische und jlu -
wlsche Lieder. 22: Wie Pro ». 22. 20: Wie Pro ».

Prehbueg . tWM». IV: Wie Plag . 10. 30: LSlk Plug . 17. 30: Wi-
Praa . 18: Nonieri . 1. illovul : elioeunermelodieu , 2. VloNmie:
Ändaine . 3. Weber: Arie uuu „Der Areischiih". I. Tuoiuk : Wal
deiruhe . 5. Lmciana : Siele au » „Die Teuseiswand " . v. Maniulj :
Dause Monioenurdc . 7. Liech: Der erste Jliifi 1V: Wie mau Muli !
verstehen soll. 10. 15: BoII»wirtIcholU ! cher Borlrag . 10. 35: Ti -
Bcrwcrtuna von Llitlstoss aus den Wiesen und Weiden. 20: Wie
Prag 22. 20: Wie Prag .

Uajchan, 1870. St GoUctdienst . I. PIrlo : Meise. 2. Llu -
Hcrslh: Gcsaneieinlase ». lb: geiisiiinal und Abendläulen . 1N. 03:
Londwlristhasissunl . 10. 20: LuudwlrljchaslUchc Berichte . 10. 23:
Hellerer Abend.

Budapest , 55,0. 0: Lchöuheiitpsleee . 10: Hochuml. 12: L»t ».
phouielouiert . 15. 50: Landwirtschal ! . 10: Nindermärcheu . 17. 30:
Unharislher iilaSimiNag. 18: 3 ciinalter . 20: Sport . 20,30: .crou-
zert. 22: Taunuu' ik .

Tavenlrh , 1001. 10. 30: slammermusik . 21: Golleddieusl . 22. 03:
Konzert ,

8tom, -150. 10. 15: slirchemnulik . 17- Tauvnusik . 20. 13: „Tie
Grenadiere ", OpereNc von Bateuie .

Wien, 517. 10. 30: Orgklooriran . II : Lhmphomeko- neri . 10:
2!achmittan »louceil . 18. 13: Liam , Java , i5«»lon. 10: Uammer -
nuisis. Schmidt : SlrcichquaricN . Beeihouen - LlrcnhguaricN op,
18,' 2Ir. 2, 20: „7Hamas Paine " Lchauiplel von Johlt .

gürlch , 588. II: Bormislao »kouzeri . 12. 30: Mitsunskounrt .
15. jr>: Ttoueruuuse . )t>: 2iachmiUag»Ioni «r ! . 10. 32: Nammer -
iuufit . 20: ILelloubend. 21. 10: Wunschlounri .

Deuischlciitv .
Ltöutarwuftekhausen , 1250. 0: liebst » . von Berlin , -1»l.

Morgenfeier . 11. 30: Matinee . 11. 80: trckach. 15: Tie rotze Bo»
denbentivungLerhebung . 15 30: Die Abenteuer des KapUlinü
Funk. 18: Die Deiiaucr Idee 18. 30: TaS deullckc Dorf . 1v:
Märchen prUnilivcr Lotter . 19 :mj Märchen und Legenden. 20:
Erotifche Musik. 20. 30: Orchefterkouzert . 22. 30: Lanzniuftk .

I Breslau , 323. 8 .'dl: Moritenkonzert . 10. 30: Morgenfeier . 11. 30:Äie Berlin . 11: Utätsel. 11. 10: Bedeutung des Ä) alde6 für Schle -fie». 11. 15: Ifutzbattipiel . 15. 15: Schach. 10. 15: Mandolinenkon -zert. 17. 15: Barbarafeier . 17. 10: Märchen . 18. N»: Stunde derSchlefifchen Monatshefte . 18. 50: Der Privalmuiikun ' erri ' ht . 10. 15:Maufreb eOeorg aus eigenen Werken. 20. 05: Bottstüniliches Kon¬zert. Tantmnfik .
^ranifurl , 120. 8. 30: Morgenfeier . 10. 80: Arbelterfeier . llUlOrCUernflunde . 12: Mittags,tändchen . 15. Jugendftundc . 16: Lhor -kouzert. 17: Mozart». ttvntert . 18: 9bee des Bauhauses . 18. 30:BottSbilduttgSstunde . 10. 30: Die Ärencr klafftföie Operette . 20:der frankfurter Leitung . 20. 30: wiener Äbend. Tani »mufik.
Hamburg , .".'.«5. 0. 15: Morgenfeier . 11: Dr. , ^uuk. der Inge¬nieur . 12. 30: LSirtichastlich ? ' Iwiegesprach. ' . 18. 05: Lonnlagokon -zert. 11. 15: Bunter ^unk. 15 30: ^uukheinjelmanu . 10: Philate -liftische Neuheiten . 10. 30: 2chn>ci ; cr Wahrte » eines Humoristen .17: Bernf - beratuua . 17. 30: Nachmtttagskonzert . 18. -10: Ursprache »und Eingeborenensprachen . 10. 05: Sport . 10. 25: „Die Zauber¬flöte ", Oper von Mozart . Aktnette Stunde . Abendkonzert . 22. 30:Tanzmusik .
Langenberg . tw. N: Morgenfeier . 11: tri ne Biertelstunde überGoethe . 11. 20: Lanvmirlschasrsfnnk . 12: Oraellonzert . 13: Mil »lagvkonzerr . 11. 30: ^unkliteratnr . 11. 50: Schach. 15. 15: Neztta -Honen. 10: Beethovens ttlavierfongten . 10 30: Mandottnenkonzrrt .17. 30: ft « Knecht Nnprechts Werkstatt . 10. 15: Sport . 10. 30: ' Ne-zitallonoilunde . 20. 10: De: Walzer . 22. 05: Sport . 22. 20: Vl̂ cht-musik.
Leipzig, 3ü»r. 8. 30: Orgelkonzert . 0: Morgenfeier . 11: Buch«führung - kurS. 11. 30: Wie hat Deutschland den Weltkrieg finan¬ziert . 12: Mitteldeutsche Komponisten 15. 30: Wochenereianifse .10. 30: Minne - und Liebeslieder . 18. 30: Befestigung der Modu¬lation . 10: Gott ul # Sittengefcp . 19. 80: Die deutsche Krisis derölegenwart . 20. 15: Die lachende Welle. 22: Sport . 22. 30: WieBerlin .
München , 530. 11: Glockenipiek. 11. 15: Musik der Shakespeare -Zeir. 15: TriokonzeU . 16. 30: Line halbe Stunde beim Buch'Händler. 17: Schrammelmusik . 18. 05: Der Wohltäter 18. 80: Liedervon Heine. 1V. 1V: Sport . 20: „Pvlenblnt ", Operette von Nedbal .22. 30: Schallplattenkonzert .
Stuttgart . 38c). 13: Promenadenkouzert . 13. 15: Schallplatten¬konzert. 15: Weih auü eigenen Dichtungen . 15 30: Märchen¬stunde. 10: Zitherkonzcrt . 17: Schubert - Stunde . 18: Sport . 18. 15:Line thcaterwissenichastlichs Studienreise . 18 15: Unaerer au >eigenen Werken. 19. 30: Sport . 19. 15: Konzert . Milttärkonzert .Sport ,
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Tagrs - Reulgkeltea .
Sine Zierde der bürgerlichen Gesellschaft

Der berüchtigte Erpresser und Revolver »

journalist Bekessy macht wieder von sich reden .
Er will ein ungarisches Blatt gründe » und Bu »

dapest , das manches gewöhnt ist und den Bekessy
doch großgezogen hat , ist entsetzt über die Ge¬

fahr , die ihm droht . Die Landplage Wiens , von
der diese Stadt nur Karl Kraus durch seine »
unerbittlichen Kampf befreite , bedroht nun eine

Stadt , die an den beamteten Schuften wahrlich
genug zu tragen hat . Kein Wunder , daß sich die

übrige Presse beizeiten wehrt . Budapester Blät¬

ter veröffentlichen die Leumundsnotc BekessyS ,
die zum größten Teil schon Karl KranS - >ns Ta¬

geslicht gezog - n hatte - Ein Blatt schildert die

Lausbahn BekessyS , die damit begann , daß er die

Novellen eine - bekannten französischen Schrift »
stellers wortwörtlich plagiierte . Als das

Plagiat auskam , beging er einen Scheinselbst »
mord . Dann wandte er sich dem S e i f c n h a n-
del zu und gründete unter dem Namen „ Kom -
merzia " eine Gesellschaft , unter deren Firma er
« inen Kettenhandel mit Seife betrieb .

Wegen Preistreiberei hatte er sich bei der

Polizei unter Zahl 100 . 94146 zu verantworten .

Das Blatt führt dann weiter eine ganze Reihe
von Aktenstücken an , lant welchen gegen Bekessy
wegen Erpress » i ng , Betruges und Dieb¬

stahls Strafanzeigen erstattet wurden . ES sind
dies die folgenden bei der Polizei registrierten
Aktenstücke : 27 . 62846 wegen Betruges , 75 . 05146

wegen Betruges . 94 . 18749 wegen Betruges und

Preistreiberei , 131 . 20646 wegen Betruges ,
110 . 610 - 16 wegen Betruges und Erpressung ,
4756 - 17 wegen Betruges , 106 . 243 - 19 wegen Ans -
ruhrS , Majestätsbeleidigung , Diebstahls und Be -

trugeS , 21 . 914 - 20 wegen kommunistischer Ver¬

brechen -
AIS Bekesiy bereits nach Wien geflüchtet war ,

wurde in Budapest gegen ihn unter Zahl 2807 - 21
«in « Anzeige wegen Diebstahls erstattet . Im
Fahre 1917 wurde Bekessy von einem Offiziers¬
ehrenrat unter dem Vorsitz des Majors Simon
der Rang eines Einjahrig - Freiwilligen und Re¬

serveoffiziers aberkannt und gleichzeitig wurde

der Beschluß gefaßt , daß er mit einer bewaffne¬
ten Eskorte an die Front abzugehe » habe . Um

diesem Schicksal zu entgehen , st e l l t e e r sich
wahnsinnig . Er erschien einev Tages in

Uniform in der Kaserne , auf dem Kopf einen

glänzend gebügelten Zylinder . Tatsächlich glaubte
man , daß er plötzlich irrsinnig geworden sei, und

man brachte ihn in « in Garnisonsspital , wo er

längere Zeit beobachtet wurde .

Während dcS Sowjetregimes besaß Bekessy
einen so großen Einfluß , daß er die ihm unange¬
nehmen Aktenstücke , die bei der Polizei erlagen ,
einfach verschwinden ließ . Als Eigentümer einer

Zeitung , so führt daS Blatt weiter aus , beging
er Erpressungen an dem Präsidenten einer

Bank , am Generaldirektor einer großen Aktien -

äesellschaft , an dem Generaldirektor eines großen
iohlenbergwerkeS . an dem Direktor e ' nes weite¬

ren Kohlenbergwerkes und an einem hervorra¬
genden B a n k l e i t e r . Derartige Erpressungen
beging er vier » oder fünfmal .

Dem ist hinzuzufügen , daß sich Bekesiy —

waS man jetzt in Budapest verschweigt — auch
daS weiße Regime zunutze machte und so
wie mit den Kommunisten auch mit den Horlhy -
leuten zusammenarbeitete . Dessenungeachtet gab
er sich in Wien als politischer Flüchtling anS und

erschlich sich so das Wiener Bürgerrecht .
Dieser ein dntzendnial straffällige oder ab¬

gestrafte Schuft und notorische Erpresser ift der

Busenfreund und Gehilfe einer

ganzen Reihe christlichsozialer
S t a a t S in ä n n e r gcivesen . Die Herren 9t i »
feien (jetzt Finanzier der Heimwehren ) A h r c r

( nach Amerika gefluchtet ) , K o l l m a n n, G ii r i
l e r und andere haben mit Bekessy gearbeitet
und zu den letzten von ihm „besiegten " morali¬

schen Größen gehörte der Blutpolizist Schober ,
die rechte Hand des Prälaten Seipel !

Zusammenstoß eines Schnellzuges mit einei »
Tankauto . An der Haltestelle Muldenstein erfaßte
gestern mittags der Schnellzug Berlin —München
ein Benzintankanto , das im letzten Augenblick
versucht ha . te . die Geleise zu überqueren . Tas
Auto explodierte mit einem furchtbaren Knall und

geriet in Brand . Beide Führer des Automobils
verbrannten . Bon dem Lotomotivpersonal wurden

zivei tödlich und zwei leicht verletzt .

Die Bildtelcgraphie Berlin —Wie »« , über
deren Eröffnung wir bereits berichtet haben , baut

sich auf Vorarbeiten der Profesforen Arthur
K o r n - Berlin und Tr . Karol » S- Leipzig auf
uiid vollzieht sich ans einem Apparat , der von
der Firma Siemens & Halske unter Mitarbeit
von Tclefunken und Reich- post hergestellt wurde .
Kor » war es bereits im Frühjahr 1907 gelungen ,
die ersteii Bilder von Müncheit nach Berliit tele¬

graphisch zu übertragen . Buld darauf wurde das

erste Bild von Paris nach London abgesandt . Tie

Üeberiragungszeit des Bildes dauerte damals 12

Minuten . In Anerkennung desieii , was di « bei¬

den Wissenschaftler geleistet haben , trug eines der

ersten Telegramme , das auf dem Bilvtvcge von
Berlin nach Wie » gesandt wurde , di ? Photogra¬
phien der beiden Erfinder . Es Ivar das Tele -

gramni , mit dem der Reichspostiniuisler Tr .

Schätzet der österreichischen Postverwastnng die

Glückwünsche zur Eröffnung der Bildtelegravhie
Berlin - Wien übermittelte . Tas erste Tele¬
gramm , das von Berlin nach Wien abgiug ,
trug das Bild des Reichskanzlers Dr . Marx

„ Die Synwdonie der Großstadt " .
Der Film ohne Handlung .

Die Fox - Film - Corp oratio » führte die¬
ser Tage einen Film ihrer E u r o p a - P roduk -
t i o n vor , der einen zwar nicht neuen , aber bisher
auch noch nicht dnrchgeführten Gedanken vcnvlrklicht
und bahnbrechend für die gesamte Filmkunst werden
kann . Der - künstlerische Aufstieg des Filins vollzieht
sich mit seiner Berselbständignug als Knust , geradezu
durch seine Abkehr von den . «dünsten , an die er sich
ursprünglich anlehnte , vom Drama und von der Er »

zählnng . Solange der Jilin mir die photographische
Wiedergabe dessen war , was man ans jeder Bühn «
kehcn konnte , mußte er neben dein Bühnendraina
minderivertig toirkcn , denn in jeder Hinsicht gab er
nur Fehlerhafte ?, Kopie , Abklatsch deS wirklichen
Dramas , bas im Raum , nicht auf der Fläche , durch
dar gesprochene Wort mehr als durch die Musik ,
durch die Nähe , nicht durch das Abbild der Persön¬
lichkeit der Darstellers , wirkt . Wie der Anblick der
alpinen Dckt oder des Meeres immer gewaltiger
und schöner sein wird als di « beste Photographie die¬
ser Phänomene , so wird die photographierte Bühnen¬
szene immer weit hinter der Wirkung und dem Wert
deS tatsächlichen Spiels ans den Brettern zurückblei -
den . Langsan « kam man darauf , daß der Film dem
Auge — zn dem allein er zu sprechen hat — mehr
geben muß als die Bühne will er neben ihr existie¬
ren . Aber auch jetzt noch verfilmte man Szenen , wie
sie der Roman schildert , wie das Theater sie davstel -
lcn könnte .

In den Jahren 1922 bis 1925 etwa , erreichte
der Film einen bis Henle nicht überschruleneu Höhe,
punkt seiner künstlerischen Entwicklung , indem er
sich von den fremden Künsten löste , selbst schöpfe¬
rische, auf einem bestimmten Gebiet allein mögliche
Ultd herrschende Kunst sein wollte . Man könnte den
Film am ehesten als „Blick - Kunst " im Gegeirsatz zur
Worlkunft der Lyrik und des Dramas , zur Tonkunst
» nd auch zu den bildenden Künsten , deren Wesen die
Tarslellung des ruhenden Objektes ist , charakterifie
ren . Auf eine extrem « Formel gebracht , könnt « malt
die Aufgabe deö Filmes dahin umgrenzen , er nilisfe
de » Vorwurf ( Stofs , Fabel , Erlebnis , Ereignis ) so
vermitteln , daß ihn auch «i » Mensch , der aller ande¬
ren Sinne als deS Gesichts beraubt und etwa auch
des Lesens nichl mächtig wäre , verstehen könnte und
durch ihn ergriffen , erfreut oder erschüttert würde .

Einzelne gingen weiter und verlangten , der Film
solle überhaupt keine Handlung . sondern nur Bilder

stoben , er müsse von seinem eigenen RhylhnuiS leben ,
habe nichts zu sein als die Wiedergabe der Alltags
in Buntheit . Bewegung und Durcheinander der Men¬
schen und Dinge . Dieser Anregung , die von Frank¬
reich ausging , ist nun Walter R u t t m a n n in dem
neuen Fox - Film „ Symphonie der Groß -
stad I " einmal in den äußersten Konsrquenzen nach ,

gegangen . Seine Großstadlblwer hatte » schon in dem

Spielfilm „ Dr . Caligari " überrascht mch den fabel¬
haften Blick dicles RegisieurS für daS Filmwirklame
bewiesen . 9kun hat eS Ruttmann gemeinsam mit dem
kekan " ' " ' Berliner Kameramann Karl Freund
« nternommen . nichts als die Großstadt , ohne jede
verbindende Handlung , natürlis » mich ohne Text , zu
" lnren und der B- - lnck > iü v«llauf gelungen . Kein

jt -n-sir,, , kei «e fad - n Anlich ' Skarten .
sondern e ' n spannender . nnS mit Ungeduld , Erwar¬

tung und wohrein Genuß erfüllender Film .

Bom Schnellzug aus steht man Wächterhäufer ,
Tclegraphenstangen , Wiesen , Häuser , Haide und

Busch vorüberliegen , zwischendurch die schtver arbei¬

tende Lokomotive in einem Momentbild anfnrhmend ,

plötzlich kommt Leben in die Landschaft , die Stadt

kündigt sich an ; Schrebergärten . Neubauten , Gaso¬

meter , Krane , Schlote , Fabriken Borstadt ,
Häuserblocks , schmutzige Hoffroiiten , rasche Blicke in

proletarisches und kleinbürgerliches Interieur , tvir

sind in Berlins Langsamer rollt der Zug , Geleise
werden dicht wie ein Ney , Weichen springen , ein

Schild taucht auf : „ Anhalter Bahnhof " . Und nun

jagen einander die Bilder , sehen wir die Großstadt
In ihrer Arbeit , bei ihrem Vergnügen , mit dem Ne¬

beneinander und Durcheinander der großen Gegen¬

sätze . Frühzüge bringen Arbeiter , Schwungräder
setzen sich in Bewegung , Maschinen stampfen , die

Stadtbahn rast , wirft zwei Ltnilden nach den Arbei¬

tern das Heer der Büro- Angestellten in die Cltv .

Telephon . Schreibmaschine . Pulte , Anslagen , Zei -
tüngSverkäufer , Bettler , Müßiggänger , Morgenritt
im Tiergarten , Ausfahrt dcS Chefs int achtzylindrl -
gen Wagen , Schulbeginn , VerkehrSunglück , und in
den Betrieben Maschinen , Arbeit , monoton , rhyth¬
misch , wahrhastig wir hören sie, nein sehen sie , spü-
ren sie, die Symphonie der Großstadt .

Früh , mittags in der Siesta , nachmittags in

grauen Rrgenschtvaden , abends bei den hundert¬
fachen Vergnügungen im Glanze der Reklamlichter
offenbart sich uns die Großstadt und von Bild zu
Bild ioarten wir gespaitnl , mit hungrigen Augen .
Selbst dem Großstodlmenschen wird diese Verdich¬

tung deS Geschehens dieses Bewußtiverden des Mi¬
lieus als Wunder erscheinen , denl großstadt fremden
muß es märcheichafle Offenbarung einer anderen
Welt sein .

Der Film hat keine Tendenz ; er bemüht sich
nicht , Gegensätze herauSzugreisen oder auch nur be¬
sonders zu beleuchten . Er bringt nur alltägliche Bil¬

der , dar , was „ins Auge fällt ", sich zufällig ergibt .
Trotzdem rollt er ein erschütterndes Bild
der sozialen Gegensätze auf , gerade weil er
nichts damit beabsichtigt , wirkt er so stark sozial . Die
ganze Großstadt will er geben ; er muß sie uns not¬

wendig in de » Gegenpolen Fabrik —Hcrreeensttz ,
LuxuSrrstauranl —Kaschemme , Tbeaterloge —Tlngel -
tagrl , Bar —Bettler zeigen . Der objektive
Film ' wird au » sich heraus zum sozialen
F i I m.

Manches fehlt noch ( vielleicht nur in der tschechi¬
schen Ausgabe ) : Börse , Ro' chStag , Kaserne , Kran¬
kenhaus , letzte Lkbgründe der nächtlichen Großstadt
Eine zweite Fassung könnte eS nachholen . Nach¬
ahmer jedoch sollten gewarnt weiden . Man
kann diesen Film natürlich auch In Pari » , In Lon¬
don , in Newshork drehen , aber er würde im Grunde
doch w' edcr derselbe werden . Der Film ohne Hand -
lung ist — so glänzend eS hier gelang — auch nicht
der Film der Zukunft , er ist gerade als Rarität
sehenswert . Aber der Spielfilm kann von vielem
Film , kann von der Art vor allem , wie Ruttinann
ans den wabrsche ' nlich in zehnfacher Fülle vorhan¬
denen Negativen diele Symphonie geschnitten und
komponiert hat , unendlich viel lenien . In der Ge¬
schichte des Spielfilm » wird dieser Film ohne Hand¬
lung ein Meilenstein sein . E. F.
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und in seiner Handschrift die Worte : „ Möge diese
neue technische Crntngensck >aft ein neues Glied

zur Annäherung und Vcrständigullg der Völker
bilden . " Aus Wie » traf gleichzeitig ein Bild des

Lstcrrochische » Bundeskanzlers Tr . Seipel ein .
Bei dem neuen Verfahren ivird das OriginalbilL
oder das Schriftstück , das man telegraphisch ver¬
sende » wi>l , auf eine M e t a l l t r o m m e l ge¬
spannt . Hier wird das Bild mit einem Lichl -
sieck „abgetaslct " . Tie dabei znrückqeworfenen
Lichtstrahlen fallen auf eine Karolus ' sche Photo¬
zelle und erzeugen bobei die den TönungS -
abslnfttnacn des Bildes genau entsprechenden
Schwankungen eines elektrischen Stromes . Diese
Stroinschivankuimen werden dann ans ein nor¬
males Fernkabel für den Fernverkehr Berlin -
Wien geleitet . Am Empfangsort iverden diese
elelirischcn Schivantüngen wieder in Lichtschwan ,
inngeir n»igeivandelt und der Lichtstrahl wirkt

auf oin lichtempfindliches Papier . Sende - und

EmpfanaStrornnieln in Wien ilnd Berlin laufen
genau gleich , nachdem sie übcreinstinimend einge¬
stellt sind . Die Abmessungen d >r Bildtelcgranrnie
können beliebig groß sein . Schecks und Urkunden

können originalgetreu übermittelt werden , auch
kann jede Schriftart , also z. B. auch japanisch oder
Chinesisch verwendet werden . Tas Bildtelegramni
ivird »richt nach , Morten bezahlt , sondern nach
der abgetasteten Fläche . Die Breite bleibt stets
10 Zentinieter . Der Preis beträgt je Zentimeter
2 Mark , so daß d' c kleinste Fläche von 10 : 4

Zentimeter 8 Mark kostet . In einer Woche kön¬

nen einstweilen 500 Telegramme auf dem Bild -

iveg : versendet werden . In LHum sowohl wie in
B- rstil kageii schon seit Tagen eine große Anzahl
von Bildtelegrammen zur Beförderung auf dem

neuen Wege vor .

Brol " ta ' >sches Kindersch ' cksal . Hz« Halle an
der Saale hatte eine Arbeiterfrau ihre beiden
Kinder und das Kind ihre » SwwaaerS im Al' . er
von drei bis sieben Iobren im Schlafzimmer ein¬

geschlossen um ihrcii Manu von der Arbeit ab¬

zuholen . Mährend ihrer Abwesenheit explo¬
dierte eine im Zinnner befindliche brennende

Petroleumlampe , wobei ein Brand entstand .
Zufällig vorübergehende Leute bemerkten das

Feuer , drangen , nachdem sie die Feuerivehr be¬

nachrichtigt hatten , in die Wohnung ein und holten
die Kinder heraus . Diese ivaren verei ' s so schwer
verbrannt , daß sie nach ihrer lleberfiihrnng ins

Krankenhaus starben .

Be' garbriterlo ». In Salzdetfurth
( Hannover ) wurden drei Bergarbeiter
dnrch Einatmen von Sprenggasen getötet .

Tah ' n wöcht ' ich zteh ' n. . . Rack ) Innsbrucker
Blät ' er » erhielt das in Brunneck erscheinende
deutsche Wochenblatt „ P u st e r t a l e r Bote "
von der italienischen Polizei die Mitteilung , daß
er vom 1. Dezeiiibcr ab auf Grund des Svrachen -
erlasses von » 11 . Oktober nicht mehr in

deutscher Sprache erscheinen dürfe ,
sondern nunmehr in italienischer Sprache . Einer

Bozener Meldung der „ Innsbrucker Nachrichten "
»ufolge soll ein Student namens N. ans
Nürnberg Eiide September in Südtirol
verhaftet worden sein , weil man bei ihm
vhotogravh ' schc Ausnahmen fand . Angeblich soll
die Anklage gegen den Studenten wegen uner¬
laubten Pbo ' ographicrenS bereits das Trienter
Gericht beschäftigt haben . Die photographischen
Anfnahmcn halte er auf österreichischem Gebiet
gemacht . In Brnnncck sollen fünf reichs¬
deutsche Touristen in Haft gestalten
worden , sein ; zwei von ihnen seien nach einiger
Zeit wieder auf freien Fuß gesetzt worden , lieber
das Schicksal der drei anderen fei nicht Näheres
bekannt . — Der Präfekt von Bozen bestimmte
durch Dekret , daß in allen öffentlichen
Lokalen , in denen fremdsprachlich « Zeitungen
und Veröffentlichungen auflieaen , mindestens
ebenso viele italienische Zeitungen
und Veröffentlichungen aufzuliegen haben .

Vertuschung einer Typhusepidemie in Joa -
ch ' möthal meldet die Außiger „Internationale " .
Am „ Palace - Hotel " und im Hotel
„ Mirakel " , die sich beide in staatlichem Besitz
befinden , sollen im August und September dieses
Jahre » gegen hundert Leutevom Per¬
sonal an Typhus erkrankt , drei von
ihnen solle » gestorben sei ». Wie das Blatt lveiter
berichtet , solle » diese Erkrankungen und Todesfälle
auf die ele nde Perköstigung der Ange¬
stellten znrückzuführrn sei ». Die Lebensmittel
iverden für beide Hotels von der Prager Firma
Beranek bezogen . Der Transport von Prag
nach Joachimsthal , welcher mittelst Auto durchge¬
führt wird - dauert einen Tag. Möglicherweise
waren die Lebensmittel nicht nrehr ganz frisch , als
sie in JoochimSthal einlrafen . Das Personal wird
auch ziemlich rücksichtslos behandelt . Bon der
Einhaltung des gesetzlichen Achistnnden ! ages kant »

überhaupt nicht gesprochen werden . Ueberstunden

sind an der Tagesordnung und sie werden außer -

vem nicht einmal entsprechend bezahlt . — Mit

Recht verlang ' daS Blatt , daß diese unerhörten
Zustände und Vorfälle untersucht werden müssen .
Vor allem die autonomen Gesundheitsämter , kann
aber auch das GesnndsteitSministerium , sind der

Oeffentlichkeit sofort Bericht ilnd Rechenschaft
schuldig.

Um das Erve . Jir Rottweil in Württcin -

sterg hat der 50jährige Apotheker Keller bei einem

Streit wegen Erbschaftsangelegenhelten seine 45

Jahre alte Schwester mit einem Jagd¬
gewehr erschossen .

Lokomotive und Auto . In der Nähe von Bran¬

denburg an der Havel wurden nach einer Blät¬

termeldung bet einem Zusammenstoß zwischen einer

Lokomotive und einem Postanio zwölf Per 1 o -

nen verletzt .

Die Proßn ' tzer Eisenbahndiebe habcir beim

Verhör bereits vier Eisenbahndiebstähle gestanden .
Sie sichren stets genieinsant von Prvßmtz nach
O l m ü tz, näherten sich dann während oer Nacht
dem auf den « Geleise stehenden Waggon , nachdem
sic schon vorher ansspioniert hatten , in welchem
Wagen sich wertvolle Ware befinde . Die Arbeit
war genau eingeteilt . Ein oder zwei Mann stan¬
den Wache , einer riß die Plomben herab , öffnete
die Wagentüren und lvarf die Waren heran », die

rasch an irgend eine verborgene Stelle geschleppt
wurde » « , von tvo man sie darauf mit Auto ab -
stolte . Die Gendarmerie hat eitrige wettere Ver¬

haftungen voraenommen , und zwar wurde die

Geliebte Kantels , Franziska Brazdil , früher Kcll -

««erin In Olmütz , verhaftet , ferner der Kanfmann
Felix Spielman «« aus Proßnitz , Kantek hat bei
der Einvernahme angegeben , daß Spielmann es

>var , welcher die gestohlenen Ware « » mit dem Auto

wegführte und darn « selbst verkaufte oder zu min¬

destens den Berkaus vermittelte . Kantek halt diese
Behauptungen aufrecht , trotzdem Spielman « ent¬

schieden jede Teilnahme an de«« Cisenbabndieb -
stiihlen bestreitet . Man erwartet noch weiter «

Verhaftungen . Um die Untersuchung zu er¬

leichtern , stab ««« die Eisrnbahnbchördsn ein Ver¬

zeichnis aller m der letzten Zeit verübten Eisen -
bahiidiebstählc angelegt . Die Schadcnsziffer geht
in viele Hunderttausend «. Davon dürste ein An¬

teil von mindestens 150 . 000 Kronen auf die Prvh -
nitzer Verbrecher fallen .

Zur Beachtung sür Pensionisten . Alle Pensioni¬

sten, welche ihre PensionSbrzllge durch die Pensions¬

abteilung des Rechnungsdipariemenirs der Finanz -
LandeS - Direktton in Prag ausbezahlt erhallen ,

haben ihre Eisenbahnfahrtlegitimationen behufs Pro¬

longierung für daS Jahr 1928 längsten » bi » 91. De¬

zember 1927 den Hilssämtern des Präsidiums der

Finanz - Landes - DIrektion in Prag . NSmSsti Rcpu -

bliky S. 3, vorzulegen . Die Legitimationen sind per¬

sönlich oder Per Post ( frankiert ) zu überreichen . Ter

Legiiimation sind beizuschließen : ein « Erklärung , ob

der Inhaber der Legitimation eine Nebenbeschäf¬

tigung hat ( im bejahenden Fall » nähere Angaben « ,

sowie di « Rückportogebühr und ManipulationSgebühr

per 20 Heller .

17 . Klassrnlottrrir . 89 . 999 K: 33 . 249 ; je 6000 K:

96 . 888 , 66 . 745 ; je 2000 K: 7444 , 7922 , 10 . 040 , 12695 ,

17 . 869 , 18 . 947 . 80 . 682 , 41 . 098 , 44 . 087 , 45 . 930 71. 718 ,

78 . 228 , 78 . 922 , 80 . 745 ; je 1000 K: 1749 , 2286 , 3351 ,

5637 , 12 . 108 , 12 . 958 , 14 . 296 , 16 . 889 , 17 . 294 , 22 . 220 ,

23 . 548 , 24 . 158 , 29 . 441 , 29 . 461 , 34 . 528 , 85 . 139 , 38 . 261 ,

38285 , 39 . 582 , 89 . 607 , 40 . 582 , 46 . 411 , 48 . 178 , 49 249 ,

56 . 251 , 60 . 153 , 60 . 176 , 66 . 417 , 67 . 801 , 68 . 161 , 68 . 675 ,

70055 , 77 . 780 , 78 585 , 78 . 979 , 81 . 780 , 82 . 048 , 88730 .

85 . 201 , 87 . 815 , 88334 , 94 . 881 , 97 . 910 , 104 . 921 ,

107 . 065 , 112 . 640 , 118365 , 115645 , 115694 , 119 . 961 .

Wunderbare Lebens - Rettung
eines Mädchens durch die Mutter .

Die Tochter eine » EisendreherS in W i e n, wurde

Mittwoch in Begleitung eine » vierzehnjährigen Bur¬

schen gesehen und deshalb von der Mutter zurrcht -
gewicsen . Die Kleine nahm sich diese Zurechnveijung
so zu Herzen , daß sie ganz verstört und erschüttert
war nild In ihrer Verzweiflung beschloß, sich daS

Leben zu nehmen . Sie wartete nur , daß man sic
allein laste : und al » die Mutter ? die nich « wußte ,
WaS sie mit ihren Worten in der Seele des Mäd¬

chens angerichiet halte , ausgegangen war , verließ
auch Marie di « Wohnung , trat in da » Stiegen -
h a u S » nd schwang sich über daS Geländer um unten
die Lösung aller Konflikte ihres jungen Lebens z «
finden . Und nun geschah das Wuriderbare . Ihr «
Mutter war eben heimgekehrt und bis zum dritten

Stockiverk emporgestiegen . Zufällig hob sie den Kopf ,
da sah ste da « Fürchterliche , sah, wie Ihr Kind in

die Tief « hinabsprang , sah den von Röcken umbausch -
len Körper fallen . Im nächsten Augenblick u»iß «e er

o » Ihr vorbeiwlrbeln , im nächsten Augenblick unten

aufklalschen . Verzweifelt breitete ste die Arme aus ,

griff nach ihrem Kinde , das rettungslos verloren

schien. Und eS gelang ihr , d i « B e i n e d e r Stür¬

zenden zu fassen , es gelang ihr , mit über¬

menschlicher Kraft da « Mädchen «»«porzureißen , an

ihre Brust zu ziehen . Weil die Mutter sie zur Rede

gestellt hatte , wollte ste sterben und nun hatte die

Mutter sie dem Tode entristen . Das ungeheure Er¬

lebnis wird beide lehren , was sie aneinander bestien .
das Wunder wird zwischen Ihnen eine neue lies «

Gemeinschaft Herstellen . Es muß noch hinzugclngl
werde » , daß dem Mädchen nichts geschehen
ist , daß sie nach der phantastiichcn Rettung zwar
begreiflicherweise sehr erregt , aber vollkommell heil
pnd unverletzt war ,
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di « notwendige Dotierung der eigene » Re¬
servefonds unterlassen . Di « Beseitigung diesesZustandes ist durch die Schaffung deS neuenSteuergesetzes möglich geworden , und dadurch sindder Wcrbekraft der Konsumgenossenschaften in vie¬len Orten neue Erfolgsmöalichkeiten gegeben .Nun tvird die Illprozeinige BcitragSlelstnna anden Garantiefonds die Konfunwereine hindern ,größere Reingelvinne auSzuwciscn . Stach den Be -
schlnssen dcS Berbandstages soll jede Konsumge -
nosseirschast dem eigenen Reservefonds 1 Prozentvom jährlichen Umsätze znwcisen, BiSl ) er machtedie hohe Evwerbstener oie Durchführung dieses
Beschlusses nnnioglich . Bei Schaffung des t ^ iaran -
tiefonds wird die lOprozentige BcitragSleiftnngdas Hindernis sein , die eigenen Reserven entspre¬
chend zu stärkeik. Die Erhöhung der Reservefondsjeder einzelnen Genossenschaft ist aber da S Rück¬
grat der gesamten GenossenschaftS -
o e w e g n u a . Sie ist untso notwendiger , je mehrdie Aenosseilschasten zugleich die Vertvaltung der
Spargelder der Mitgliedschaft übernehmen .
Weir » aber die Genossenschaften die Rückvergütung
nicht in die Bilanz einstelle » und keine entspre¬
chende Dotierung ihrer Reserven vornehmen , also
fast keinen Gewinn auslveisen , dann bleiben auch
oie Beiträge an dem GaranliefondS so niedrig ,
daß von einer Stützung schivacher Genossenschaf¬
ten mit Hilfe dieses Fonds ernstlich nicht gespro »
chcu werden kann ,

Di « Errichtung des Garantiefonds wird
fonlit die genossenschaftlich « Bowegilng eher hin¬
dern als fördern . Sollte der Fond gegen den Wil »
leit der deutschen Genossenschaften aber doch er¬
richtet werden , so muß die FondSverwaltnng den
einzelnen Revissonsvcrbande » überlasten bleiben .
In der Verwaltung dürfen die Verbände durch

<keinerlei staa ' liche Organe beeinflußt lverden . Sie
uluß mit derselben Unabhängigkeit durchgeführt
tverden könne»«, welche die Verbände >liid die Ge -
nostenschaften heut « bei ihrer gesamten Täl' gke' it
besitzen. Die Freizügigkeit der Genosseirschaften
darf nicht eines Fonds lvegcn geopfert tverden ,
dessen Errichtung durchaus nicht eine gesichert «
Entivicklung der Genossenschaften verbürgt , w- ' bl
aber zum Anlasse genommen wird , um die Auro¬
nomi « der Genossenschaften dem Einflüsse der
staatliche «« Bürokratie zu unterrverfer «.

Der Schuh der heimischen Arbeit .
Vortrag Prof . Rauchbergs im Sozialen Institut .

Ueber den Schutz der heimische » Arbeit hat
Professor Dr . Rauchberg am 1. Dezember im

Soziaunstitut der S - S . R. gesprochen . Die Frage
ist aufgeworfen Word « » « durch den Eulwurs eines

Gesetzes zum Schutze der einheimischen Arbeit , der
dem Abgeordnetenhause vorliegt . Um beurteilen

z»« können , ob eii « solches Gesetz nötig ist , muß
mar « sich über die wirtschaftliche und soziologische
Bcdeutinig der internationale »« Wandcrvewegnng
und übe >« den Anteil klar werdet «, d«>» die Tsche¬
choslowakei daran hat . Prof . Rauchbrrg zeigt , daß
erst die Wanderbcwcgung der kapitalistischen Pro .
dnktionswcise das Menschenmaterial zur vollen

Ausnützung deü technischen und organisalorischcn
Fortschritts geliefert hat . Die Wanderungen glei¬
che«« die örtliche «« Bevölkerungsspannungei « aus ,
indem sie die Bevölkenmg nach Maßgabe des ört¬

lichen Bedarfs verteilen . Durch eine Verfeinerung
der Auslese bringt die Wanderbewegung die Men¬

schen dahin , wo ihre Arbeit an « produktivste !«
wirkt und die Bedingungen des sozialen Aufstiegs
a »«günstigsten liegen . Tas internationale Inter¬
esse erfordert daher , daß alle Beschränkungen der

Freizügigkeit beseitigt tverden . Die Stellung der

einzelne »« Staaten zun » WandernngSproblem kann

allerdings verschieden sei»«, je nachdem die Ein -

wandening oder die Auswanderung übertviegt .
Die Tschechoslowakei ist vo»» altersher
ein typisches Auswanderungsland .
Für die Tschechoslotvakci ist es viel wichtiger , ihren
Bürgern den Erwerb im Ausland offen zu halten ,

gln Senosienschaltsqarantlelonds.
Das Finanzministerium arbeitet an dein Ent¬

würfe einer Rcgieru»«gSverordnung, tvelche auf
gründ des Gesetzes Nr . 237/1924 erlassen werden

soll, und durch tvelche die Errichtung eines Ga -
rantiefondS für alle Erwerbs - und WirtschaftS -
genoffenfrhaflen verfüg « wird . Durch die Verord¬

nung soll den Genvssenschaften die Verpflichtung
auferlrgt werden „ 10 Prozent des bilaruinäßiaen
Reingewinnes an besondere , bei ihren Zentrale »«
/Verbanden) zur Gewährleistung einer gesicherten
Entwicklung der angegliedcrtei « Genossenschaften
errichtete Fonds einzuzahlen ".

In der „Konsumgenossenschaft " , dem Organ
des BerbandeS deutscher WirtschaflSgenossenschaf «
len, wird die Schaffung deS Fonds in einem Ar¬
tikel des Genofle«« Fischer bekämpf «. Ztvang als
Mittel zur Forderung des Genossenschaftswesens
wird abgelehnt und darauf verwiesen , daß die

jetzige Bürgerrogierung am allerwenigsten aus

ssnleressc für die Konsumgenossenschaften die Er¬
richtung des Fonds verfugen wird . Im Fahre
1924 wurden die verschiedenen genossenschaftliche««
RevisionSverbände zu besonderen „Zentralen " zn -
sommengcfaßt. Nur mit Zustimmung dieser Zen -
iralen kann die Fo»«dSV«rwaltung den . nzelnen
Verbänden übertragen werden . Bei der Vertval -

tung der Fonds werde « « die Zentrale «« und d. «
ihnen angeschlossene«« RevisionSverbände der
staatlichen Kontrolle weit mehr unterliegen , als
das bisher bei ihrer sonstigen Tätigkeit der Fall
toar . Durch die Fondserrichtung soll der erste
schritt zur Untergrabung der Frei »
juaigkeit der Genossenschaften ge¬
mocht »verden .

Der Vorstand deS Verbandes deutscher Wirt -
jcho isgcnossenschaften hat sich ebenfalls einhellig
« gen die Errichtung des Fonds ausgesprochen .
Diese ablehnende Haltung wird u. a . wie folgt
begründet: .

Der Fonds soll einer gesicherten Entwicklung
der Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften
) enen . Diese gesicherte Entwicklung erscheint viel
Heller gewährleistet, wenn durch die Verbände ,
welche sich die einzelnen Gruppen von Genossen¬
schaften geschaffen haben , solche Vorkehrungen ge¬
nossen tverden , daß bei normalen Zeiten der
Niedergang einzelner Genossenschaften verhindert
wird . Für den Bestand jeder Genossenschaft müs¬
sen im allgemeinen die wirtschaftlichen Voraus¬
setzungen gegeben sein . Eine Entwicklung dersel¬
ben muß gegenüber der Privatwirtschaft durch
eine, «n kaufmännischer und technischer Hinsich «
vorbildliche Betriebführung gesichert
werden . Ein « öftere Revision der Verbände wird
hier viel nützen können . Keine Genossenschaft
darf bei normalen Verhältnissen auf die Unter¬
stützung durch ander «, gut gelei ' ele Schtvester -
nganisationen rechnen können , sonst wird Ober¬
flächlichkeit in der Wirtschaftsführung cinre ' ßen .
Lallten über di « Genosscnschaftsbewcgung der
tZfli . Ereignisse here «nbrechen , wie sie ir « den
Rachkricgsjahren in Mitteleuropa zu überdauern
Warrn, bann würden die Hilfsmittel des Garan -
lusmdS völlig unzureichend sein . Für solche
ojrrordentlichc Verhältnisse gibt es kein « Bor »
trge durch Fonds . In Jahren ruhiger Entivick -
lang aber »nutz die selbst geschaffene Organisation ,
örnossenfchasten, Verbände und Großeinkaufs -
oijrllschaften , imstande sein , die gesunde Weiter -
aiMicklung zu gewährleisten . Die gewaltigen
Adrtschritie der ausländische »« Genossenschaften
Md hiefür der lebendigste Beweis .

Die lOprozentige Beitragsleistung von «
bilanzmäßigen Reingewinne wird grundsätzlich
obaelehnt , denn sie entspricht ir « keiner Weise
weder der Zahl der Mitglieder noch der Finanz -
lraft der einzelnen Genossenschaften . Die Kvn -
sumaenoffenschasten wurden bisher durch das Er -

werosteuergesetz gehindert , die Rückvergütung an -
zusammeli « und an « Jahresschlüsse auSznzahlen
und ebenso wurde ans stenertechnischen Gründen

als den Zuzug von auswärtigen Arbeitskräften
zu unterbinden . Ein hochindustrialisiertes La«»d,
das nicht ' genug Waren exportieren kann , muß
Menschen exportieren . Sonst droht Arbeitslosigkeit .
Der Zuzug ist vor « jeher nur gering gewesen, er
bedroht nicht das Lobnnivean , tveil er zumeist ai «S
hochqualifizierten Kräften mit höheren Ansprüchen
besteht . Er bringt Kenntnisse und Fähigkeiten her¬
ein . die wir zur Entfaltung unserer Volkswirt¬
schaft brauche «! ; sperren >vir ihn aus , so verwehrt
es das Ausland unseren jungen Leuten , den tech¬
nischen und organisatorischen Fortschritt an Ort
und Stelle kennen zu lernen , um das Gelernte

später ht der Heimat zu verwerten . Ei »« Gesetz
über den Schutz der heinlischcn Arbeit ist nicht nur
überflüssig , sonder «« würde auch schädlich lvirken .
ES ist überflüssig , weil die administrative Kon¬
trolle des Arbeitsinarktes vollkommen ausreicht
und eher gelockert lverd «»« sollte ; auch ist der all
gemeine Beschäftigungsstand günstiger als seit Jah¬
ren , so daß nicht voi « ungewöhnlicher Arbeitslosig¬
keit gesprochen «vcrdeir kann . Schädlich muß das
geplante Gesetz schon deswege « « «virken , »veil es die
Verhandlnngei « über den Abbau der Verkehrs¬
beschränkungen crschiveren und Zweifel ai « der
A»«srichtigkeit unsere » Bekenntnisses zu den
Grundsätze »» der Genfer Wirtschaftskoufere »iz Her¬
vorrufen würde . Ma » « kan «« nicht i>« Genf für
Bcrkehrsfrcihcit schwärmen , zuhaus aber die Ab¬
sperrung verschärfen . Ganz abgesehen voi « den
schweren Bedenken gegei « einzelne Bestimmungen
des Gesetzentwurfes , die ihn unannehmbar
machen . Professor Rauchberg ist gegen jede Ver¬
schärfung des Fremdenregimes , für die Beseiti¬
gung des Visum , und PaßztvangS und für den

schrittweisen Abba » « der administrativen Beschrän¬
kungen der ArbeitSmärkte , sei cS durch Abkommen
oder im Wege der Reziprozität . Das Ziel muß
der Weg ins Freie sein .

Der Vorsitzende , Abgeordnete Dr . Winter ,
dankte den « Referenten und gab Ausllärungen in
der Richtiing , wie eS möglicherweise zur Vorlage
deS gegenwärtigen RcgiernngSentwurfcS gekonr -
mcu ist. Zur Zeit , als er Minister für soziale Für¬
sorge gewesen »rar , wirkten mehrere Fachorgani -
lationen dahin , daß ein Gesetz zum . Schutze des

heimische «« Arbeitsinarktes heransgegebcn werde .
Dr . Winter sei jedoch der Ansicht gewesen , daß
bloße administrative Maßnahmen auSrcichen und

auch günstiger seien . Bei dieser seiner Meinung
sei er auch verblieben , al « sogar von Seite des

Ministeriums deS Aeußern die Anregung gegeben
wurde , ein Gesetz herauszuaeben , welches au
S. ellc der adniinistrative «« Maßnahmen treten und

dadurch die Aushebmig der Paß - und Visapflicht
ermöglichen sollte . In diesem Jahre verhandelte
die Jnterparlamentarikckie Union in Paris über
die Frage der Aufhebung der Paß . und Bisa -
pflicht und empfahl diese Aufhebung . Jetzt , wo

diese Beschränkungen aufgehoben werden sollen ,
«var cS allerdings notwendig , an den gesetzlichen
Schutz des heimischen ArbcitSmarktcS zu denken .

Vielleicht «ft dieses Gesetz heute nicht akut . Nach
de>« bisherigen Erfahrungen , ist eS doch möglich ,
daß noch eine Zeit kommt , wo sich die Notwendig ,
leit des Schutzes des heimischen Arbeitsinarktes

cinstellt . Und da ist cS vorteilhaft , das Gesetz in .
der jetzige «« Zeit in R««he und Muße vorzubereite »
und durchzuvrraten und nicht vielleicht «in letzten

Augenblick . In der weiteren Wechselredc führte
Dr . Rosenkranz aus , daß der Gesetzentwurf
keineswegs überflüssig sei, und daß die Tschecho-
slolvakischc Republik mit diesem Gesetze nicht als

erste u»«d allein komnie . In einer Reihe euro¬

päischer Staaten , und zlvar gerade in den Nach¬
barstaaten wird bereits der Schutz des heimischen
Aroeitsmarkles , ob nnn auf Grund besonderer
Gesetze oder anderer sozialpolitischer Gesetze oder

durch administrative Maßnahmen , durchgeführt .
Dabei sind die Schutzmaßnahmen unserer Vorlage
im ganzen viel mildere , als dies in « Auslände der

Fall ist. Hierauf sprachen sich die Zentrallekrctäre
R a v r a t i l und B i l y für beit Schutz des hei -

mischen Arbeitsmarktes aus , für welchen ihrer
Meinung nach bloße adininistrative Maßnahmen
nicht attsreichen . Wenn die Nachbarstaaten ihren
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Arbcitsmarkt schützen müssen »vir das gleiche tun .
Dies hat eine große Bedeutung besonders für die
Privatbeamtenschaft , deren Arbeitslosigkeit nicht
wie bei der Arbeiterschaft gesunken , sondern eher
gestiegen ist. Aus Angestelltcnkreise »« sprachen der
Vorsitzende Pacovskh und der Zcntralsckrctär
Bergmann und aus Arbeitgebc « kreisen Se¬
kretär Dr . Ai . K o t r b a . tvelche gegen die Vor¬
lage Stellung nahmen , da ihre Gesetzwerdung die
Situation nur verschärfen müßte . Es dürfe nicht
vergessen werden , daß in Deutschland viernial so
viel und in Oesterreich dreimal so viel lschechoslo -
wakischc Staatsangehörige beschäftigt sind , als nm -
gekehrt rcichsdeutsche und österreichische S . aats -
bürger in unserer Republik . Nach einem Schluß -
worte Prof . Rauchbergs schloß der Vorsitzende
Dr . Winter die zahlreich besuchte Sitzung mit der
Mitteilung , daß das Protokoll über oie Berat « « » -
gen dem Ministerium für soziale Fürsorge vor
gelegt werden tvird , mit dem Ersuchen , den in der
Sitzung vorgebrachte «« Ansichten seine Aufnicrl -
samkeit znzmvenden .

Devi ' enkurle .

Prager Kurse a » n 2 . Dezember .
Geld Ware

100 bolländliche Gulden . . . 1801 . 80 1307 . 80
804 *25 608 . 25

100 Belga » •170. - 473 . -
t> 0 Schweizer Franks . . . . 019 . 20 «I,->2 20

1 Piund Sterling 104 . 03 105. -2. ' !
100 Lire 162. ( 10 «84 . 00

1 Dollar 88 . 00 M' H. ÜU
100 französische Franks . . . 132 . 20 133 40
100 Dinar 511. 17"» i >0. 07' / ,
iOO Pcngös 589 . 2J/s 5! 12. 62 " a
100 polnische Flöt » 377 . 12' ' - 380. 1*2' , -
100 Schilling 474 . 45 477,45

Kleine Chernik .
Nikolaustag .

Wenn man am 5. oder 6. Dezember in der
Abenddämmerung durch ' die Straßen und Gäßchen
einer süddculschen Städtchens schlendert , so sieht man
überall vermummte kleine Gestalten auftauchen , die
singend von HanS zu Haus ziehen . Oft haben sich
die kleinen Kerlchen einen langen weißen Bart angc -
klebt und ans alter Sackleinwand eilt phantastisches
Gewand rngefeniq «, um das GehennniSoolle - hreS
Treibens nachdrücklich zu betonen . ES sind meist Ar¬
beiterkinder , die auf diese Weise Jahr für Jahr die
alte Bolksübcrlieferung vom Nikolaus oder Knecht
Ruprecht lebendig erhallen . Der geheimnisvolle
Schimmer dieser schönsten WeihnachrSvorfrende läßt
sie die Not und das häusliche Elend auf ei«« paar
fröhliche Stunden vergessen. Schenkt ihnen dann gar
noch ein freundlicher Bäcker ein paar „ Klausemän -
ncr", d. h. einige Lebkuchen , die den Nikolaus darstel -
len, dann kennt der Jubel keine Grenzen und ist ost
größer als am eigentlichen Weihnachtsabrird , an dem
in maiicher arbeitslosen Familie die No « dcppelt
hart auf den Kindern lastet . .

So lebt die alte Bolkssitte in vielen kleineren
und mittleren Städten Deutschlands in der Phauia -
sie der Kinder wieder . In « gemütlichen Sch vabcn
heiß« der Nikolaus „ Pelzmärte " oder „Buzegrale " .
Er ist eine ml « Sankt Martin verwandte Gestall , die
überall In der Kinderwelt anfangs großes Geschrei
avszulösen pflegt , das jedoch innerhalb weniger Mi¬
nuten in stürmischen Jubel übergeht , denn der Pclz -
märte spart nicht mit Lebkuchen und Nüssen . Dage¬
gen ist der ,Jsegrind ", der Geist der NIkolausnuchl,

wie er im Kanton Zürich bekannt Ist, ein böser

Dänwn , vor dem «nan sich hüten muß . In dieser

Vorstellung lebt noch die Furch : vcr den Winter¬

dämonen , den Geistern der Unfruchtbarkeit , des To -

des und der dunklen , stürmischen Nächte weiter .

Lärin und Geschrei waren die primitiven Acußerun -
gcn der Arbeiter , mit denen der Mensch die Dämonen

zn verscheuchen hoffte . In Süddeulkchland ha « der

christliche Einfluß stark auf diese Gestalten der Niko - ,

lausnacht «ingewirkt . Sie sind meist gutmütig und

ehrwürdig und haben alles Schreckhafte verloren . In

Oberdeutschland hat der Katholizismus . die alten

Vorstellungen vollkommen überdeckt . Hier ist der Ni¬

kolaus das getreue Abbild des Kalenderheiligcn , der

Bischofs Nikolaus von Myra , der eiwa um die

Mitte des 4. Jahrhunderts gelebt . Er kommt im

Bischofsgotvande zu den Kindern und verteilt Gebäck

und kleine Geschenke, aber seine Hauptaufgabe besteht

darin , die Kleinen zum Gebet und Kirchgang zu er¬

mahnen . Auf diese Weise Ist es dein diplomatischen
Geschick der katholischen Geistlichkeit geglückt, sich die

alte heidnische Sitte , der ursprünglich nicht das Ge¬

ringste mit der christlichen Borstellungswelt gemein¬

sam war , sondern die ihre tiefsten Wurzeln in der

alten Naturreligion der Vorzeit hat ««, gänzlich dienst¬
bar zu «uachen.

Ei » interessantes Beispiel dafür , wie man die

ursprünglichen , iärnlenden Umzüge in brave , sittsame
Handlniige » uniznwandcln verstand , ist uns in einer

„Instruktion für den Knecht Ruprecht " überliefert ,
die am 1. Dezember 1701 von « Landsskonsistorium
in S ch l e » s t n g e >« erlassen wurde . Darin wird

geforder «, daß die Scholaren vorher jedesmal „ im
Beiseyn des Rektors die Actus tentiren sollen ". Die

jungen Leute , die als Klaus verkleidet li « die Häuser

gingen , mußten also jotveils vorher dem Rektor ge¬

nau berichten , in welcher Art sie ihre Aufgabe aus¬

führen wollten . Der Herr Rektor aber , der übri¬

gens die Erlaubnis nur für die Zcl « von 4 —8 Uhr ,
also die eine Stunde der beginnenden Dämmerung ,
erteilen durfte , mußte bei dieser Probe sofort nntcr -

sagen , „ was er als unanständig observiret " , d. h.
alle nnkirchlichen , heidnischen Züge , die dem alten

Brauche noch anhaftcten . Der Chronist erzählt be¬

friedigt , daß der „ Unfug dann ganz abgcschaffei "
wurde , und daß an seine Stelle die Darstellung bib -

llcher Szenen trat . Aber scheinbar verstanden eS die
alten heidnischen Geister selbst setzt noch , in die christ¬
lichen Gewänder zuschlnpfen, denn auch dieser Brauch
wurde später verboten .

Auch das Saturnalicnfcst , der altrömische Fa¬
sching, der im Dezeniber gefeiert wurde , mag seinen
Einfluß auf die alte Uebcrliefcrung ausgeüb « habe ».
Dl « römische Besatzung brachte die Sitte vom Nar¬
ren - oder Saturnalienkönig , der später zu einem

lustigen Narrcnbischof wurde , nach Germanien , und

Reste vergnügter Streiche und Ausgelassenheiten
möge«« sich Wohl mit der ursprünglichen Sitte der

Dämonenabwehr vermisch « und die Kirch zu häufigem
Einspruch veranlaßt haben .

Die Kinder aber wissen nichts von , der geschicht¬
lichen Entwicklung , die ihrem Tu » zugrunde liegt ,
nichts von kirchlicher Diplomatie , die das alle Bild
immer «vleder zu übermalen verstand . Für sie ist
der ü. Dezember ein Kinderfest , ein Tag harmloser
Fröhlichkeit , der zu ihren schönsten Erinnerung «««
gehört , für den sie alljährlich zu Beginn des Winters

ihre Vorbereitungen «reffen , n>«d an den sie noch
znrückdenkeu , wenn Weihnachten längst vorüber ist.

Dr . Else M ö b n ü

Di « Prostitution in England . Das „ lloiuo
Office ( Heiinatsamt ) beschäftigte sich in einigen
öffentlichen Sitzungei « mit der Frage der sogenann -
«ei « „Straßenbcleidigungen " , die etwa unserem Be¬
griffe des öffentlichen Ärgernisses entsprechen . ES '
handelt sich dabei «in « die auf der Straße erfolgende
Aufforderung zum sexuellen Verkehr . Nach dem gel¬
tenden Rechte kann ein englischer Polizist zunächst
die Prostituierte vcrwarucn und sie bei Wieder¬
holung ihrer Aufforderung arretieren . Eventuell
tritt dann eine Bestrafung ein . Dieses Vorgehen ist
jedoch nur statthaft , wenn es sich um „ vommou
prostiliites " ( g e »> eine Prostituierte ) handelt . In
den Sitzungen tvurde verlangt , das Wort „ gemein "
zu streichen , «veil es ein nnbcrcchtigtes Charakter¬
urteil über die Prostituierte enthalte . Auffallender¬
weise vertrat gerade eine Fran die Auffassung , daß
diese hcrabwürdigcnde Bezeichnung selten zu Unrecht
gebraucht würde . Im übrigen wurden Sliinmcn
laut , die sich für eine je nach der Zahl der Wieder¬
holungen bei solche «« Straßcnauffordcrnngcn zn be¬
messende Straferhöhung aussprachc ». Das ist lvicder
einmal ein geradezu groteskes Beispiel für die Ver -
logcnhci « der Klassengesellschaft . Die Prostituierten
werden grundsätzlich als gesellschaftliche Einrichtung
anerkannt . Sie dürfen auch ihr Gewerbe ausüben ,
nur nicht als „gemeine Prostituierte " , voi « deren
Treiben man auf der Straße etwas nierkt . Alles
muß vielmehr in der Verborgenheit geschehen . Die
Aufforderung zum sexuelle «« Verkehr wird bestraft ,
aber der Mann , der dieser Aufforderiutg nachkonlmt ,
bleibt straffrei . An « Schlüsse einer Sitzung forderte
ein Verwaltungsbeamter der Polizei eine Sonder -
gesetzgebnng für solche Aufforderungen .
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Vroxivt und Nid«r «Irrend . Boutommen unlchddtta ».
Vragen DI« Ihren Nrzl . Maid «» Sie 110» heule einen Beriuchl

IN ALLEN APOTHEKEN !
Kd 1( 1—und Kü UL. —. .
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Äunit und Willen .
Spielplan de « Reuen Deutschen Theaters . Sams ,

lag , 7 Uhr , Journalisten - Borst . , neu einstudiert :
,/F a l st a f f " ( - 18—4) . — Sonntag , 2 % Uhr :
„ Zwölftauscn b. " 7 Uhr : „ S 0 »> m c r n a ch t S<
iraum . " — Montag , 7 Uhr : „ Liebes kutsche "
tSerirnspr . öl —S) .

Spirlpkan der « leinen Bühne . Samstag
,/Hexer " , Sontag , 3 Uhr : „? l >n p h I t r y 0 n" , halt '
8 Uhr : „ O1 l y - P 0 ll y" . — Montag , Bankbeam -
tenvorstellung 1: „ Die Brant und das schar¬
lachrote Tie r ".

Literatur .
Bruno Frei : Im Lande der slilchenben

Rabbis und der hungernden Bauern ,

fibnzengruberverlag Brüber Snschrtzky , Leipzig . Wien. l
Dieser kleine , nur 34 Seiten umfassende Schrift -
cheu ist ein höchst interessanter Beitrag zur näheren
Kennmis der nationalen , politischen , wirtschaftliche »
unb kulturellen Verhältnisse des der Tschechoslowakei
«invcrleibtcn Gebietes von Karpathorußland , offi¬
ziell Podkarpatska Rus geheißen , besscn richtiger
Name eigentlich . sdarpatho - llkraina wäre , wie der
Verfasser feststellt . Besonders die Kapitel über die
Erfolge der neuen Zigeunerschule , den Kamps der
jüdischen Sekten , baS Äend bei ukrainischen Bauern
unb bie politischen Verhältnisse sind sehr fesselnd.

I . R.

Der Film .
Wochenprogramm der Prager

Lichtspielbiihne « .
Wran - Urania identjcheS ) Kino : „ Die tolle Lola " .
Lido - Bio : „ Die brei Musketiere . " ( Douglas Fair -

Laut - . )
Adria : „ Der Henker von Prag . "
Alma : „ Alarm ! " „ Sechs Wochen b. der Infanterie . "
Avion : „ Stacheldraht . " Pola Regri .
Belvedere : „ Der Bctielpoet . " John Barryniore .
Befeda : „ Alarm ! " „ Der Löw ' ist los . "
Helios : „ Dämon Alkohol . " „ D. nwberne Do » Juan . "
HvSzda : „ Der Henker von Prag . "
Iulii : „ Die Hölle im Parabies . "
Kapitol : „Stachelbraht . " Pola Negri .
Koruna : „ Die letzte Grenze . "
Labnt : „ Alarm ! " „ Die falsche Gräfin . "
Louvre : „ Die letzte Grenze . "
Lurerna : „ König der Könige . "
Orient : „Praterfürstin . " Xenia DeSni .
Passage : „ Frau ohne Gelb . " G. Rcinwald , M. Lauda .
Radio : „ Langdon , der MuSkclmensch . " „ Bilnia . "
SvStozor : „ Langbon , der MuSkelmensch . " „Bilina . "

Gerichtssaal .
Der Staatsanwalt lätzt eine Zeugin

im Gerichtssaal verhafte « .
Prag , 1. Dezember . Es gehörte Wohl tvirklich

ein Stück unglaublicher ' Roheit zu der Handlungs¬
weise , bie sich der Häusler Josef Jakoubek in

Nhoniec geleistet Hal . Der Atann kaufte von
alten Leuten ein kleines Häuschen , in dem sich bie
alten Menschen eine Stube als „ Ansgebing " für
Lebenszeit vorbehielten . Der alte Mann ist heute
! m 91. Lebensjahre , die Frau über 89 — wahrhaf¬
tig , Philemon und BauciS ! Dos ehrwürdige Alter
des Ehepaares hielt den heute vor dem OLGR
Svoboda Angeklagten nicht ab , den beiden Men -
scheu das Leben so schwer wie möglich zu machen .
Vielleicht rechnete er sogar damit , daß er die beiden
Leute durch den Aerger desto rascher ins Jenseits
befördern könne , um daun ganz allein Herr im
Hause zu sein . Mit einer Peitsche in der Hand er¬
schien er eines Tages int Zimmer der Alten , dann
versetzte er der Greisin mit dem umgekehrten Peit¬
schenstocke einen Schlag ins Gesicht, daß die alte
Frau im Gesicht zu bluten anfing und noch heute
Spuren dieser Schandtat im Antlitze trägt . Jakoubek
hatte sich wegen leichter körperlicher Verletzung zu
verantworten und redete sich aus , daß die alte Fran
gestürzt sei. El berief sich auf die Zengenschaft seiner
Tochter . Diese gab als Zeugin das gleiche wie ihr
Vater unter Eid an Der Staatsanwalt Doktor
H r a b a ersuchte die Zeugin ihm zu zeigen, wie
die alte Fran gestürzt sei und ihm zu erklären ,
wo sie sich angestoßen habe . Tie Zeugin , die vorher
vom Richter beeidet nnd über die Folgen einer fal¬
schen Zeugenaussage ganz eingehend belehrt tvvrden
war , Irrte sich jetzt bei Ihrer Lüge und niarkicric
eine Stellung , daß die alte Frau rücklings hin¬
gestürzt wäre . Staatsanwalt Dr . Hraba beantragte
daraufhin die sofortige Verhaftung der Zeugin
wegen falscher Zeugenaussage , da es nicht möglich
ist, daß sich d>e alte Frau mitten im Gesichte ver¬
letzt haben konnte , wenn sic rücklings zu Boden
stürzte . Der Richter vertagte die Verhandlung , um
das gerichtsärztliche Zeugnis über die Schwere der
Verwundung anzufordern Die verhaftete Zeugin
toar nicht wenig perplex , als sie der ' Ansteher nach
Pankratz expedierte Draußen auf dem Gange stützte
der Greis die alte Frau , die noch heute über die
schmerchasic Wunde tvehklagte und dann traten die
beiden hochbctagien Menschen wieder langsam —
wahrscheinlich ; u Fuß — den Heimweg in ihr
Zimmcrchen , wo sie mit einem solchen Rohlinge
zusammen im Ausgedinge zu leben verurteilt sind

Der Krsegsanleiheprozetz .
Prag , 1. Dezember . Der Prozeß gegen die elf

Angeklagten , die den Staat um etwa 90 Millionen
Kronen geprellt haben , geht nunmehr seinem Ende

entgegen . Heute hielt Staatsanwalt Dr . Trost
sein Plädoyer , niorgcn und übermorgen dürften die

Verteidiger spreche », Montag mW Dienstag wird

sich das Gericht zur Beratung Vorbehalten , so daß
man das Urteil Mittwoch erwarten kann .

Bigamist aus Schwachsinn - Bor einem Berliner

Gericht hatte sich am Donnerstag der Schuhmacher
Otto Nitschke wegen Bigamie zu verantwor¬
ten . Er hatte zum ersten Mal im April 1926 gehei¬
ratet , war aber seiner Frau bereits nach 14 Tagen
davongelaufen . Im Dezember desselben Jahres
lernte er bei einer Tanzunterhaltung eine Kellnerin
kennen . Ihn traf die Liebe auf den ersten Blick und

nach eitlem Monat war er wieder verheiratet , ohne
geschieben zu sein . Die erste Frau spürte ihn bald

auf und bereitete seinem zweiten Eheglück ein jähes
Ende . N. gab den Tatbestand ohne weiteres zu. Vor

Gericht entspann sich folgende Unterhaltung :
Richter : Warum sind Sie von ihrer ersten Fra »
wcggegangen ? Angeklagter : Sie hat so schlecht ge¬
kocht . ( Heiterkeit . ) Richter : Und da glaubten Sic , das

Recht z » haben , ein zweites Mal zn heirate » ? Ange¬
klagter : Ich habe die erste Ehe doch aufgelassen .
Richter : Wie haben Sie das den » angcfangen ? An¬

geklagter : Ich habe den Ehering verkauft . ( Stürmi -
schc Heiterkeit . ) Ter Verteidiger erklärte den Schöf¬
fen knrz nnd bündig : „ Sie brauchen den Angeklagten
nitr anzusehen , um zu erkennen , daß hier ein typi¬
scher Fall von Schwachsinn vorliegt . " Trotzdem
wurde der Bigamist zn d r e i M 0 n a t e n Ge¬

fängnis verurteilt .

MtteMmg aus dem PubNkmu .

Das Beste tür Ihre Augen
iicjerl Optiker £Deutsch , frag ,

Qraben 25, SKL SBazar . 8 *
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Bertraucnöfache ist unbedingt der Einkauf von

Beitsedern , fertigen Betten usw . Wohlbefinden und
Gesundheit sind davon abhängig . Man wende sich
bei Anschaffung dieser Artikel daher nur in eine
wirklich verläßliche , reelle Firma . Als solche empfeh¬
len wir unseren Lesern das Bettfederngroßhaus
Rudolf Blohut , Drschenitz Ar . 78, Böhmer¬
wald . Dieses altbekannte Unternehmen übernimmt
die Rohware direkt von den Produzenten und ist
daher in der Lage , billig und gut zu liefern , was
die täglich einlaufandc » AncrkeunnngSschrciben und
Nachbestellungen wohl am besten beweisen . Jeder
Auftrag wird auf das sorgfältigste ausgeführt .
Näheres in den in unserem Blatte erscheinenden
Anzeigen ,

Große Thcarerrcdomc „ Winternachtstraum " am
18. Jänner 1928 im Lucernasaale zugunsten der pen¬
sionierten Künstler des Deutschen LandcSthearerS
( Solisten Pension ) . 6140

Turnen nnd Sport .
Veteranen , d « S finnischen Arbeitersports . Ta ist

als erster „ Poinistns " , der älteste A rbei¬
le r s p 0 r l vc r c i u, i » Hclsingfors zu nen¬
nen , der am 6. Dezember sein 40. Bestandfest
begehen wird . 1887 war der Sport in Finnland so
unbedeutend , daß in allen Kreisen , selbst in der Ar¬
beiterschaft , das Fortkommen des Vereines unbedingt
angezweifelt wurde . Aus der Arbeiterschaft hervor¬
gegangen , leistete „ PomistuS " unermüdliche Pionier ,
arbeit . 1897 gab er eine Broschüre heraus : „ Grün¬
det Arbeitersportverein «! " , in dem er mit praktischen
Erfahrungen d: c Notwendigkeit der Körperkultur in
der Arbeiterschaft belegte . Nach einem weiteren
Jahre erschien von ihm daS „Arbeiterturnbuch " mit
praktischen Winken für die Zusammenstellung von
Turnplänen . DaS war das erste derartige Buch in
Finnland . Stets blieb der Verein seinen Richtlinien
treu . Als der TUL . ( Arbeiicrsportbund ) gegründet
wurde , gehörte „ PomistuS " zu den G r ü n d c r n.
In den letzten Jahren trat der Verein nach außen
nicht mehr sehr hervor . Gute Schneeschuh -
sp ring er sind zur Zeit die bekanntesten seiner
Mitglieder . — Als nächster ist zu nennen „ Ih ry " ,
der größte Verein des TUL . , der am 17
November auf ein Wjähriges Bestehen zurückbl ' ckcn
kennte . Der Verein zählt znr Zeit über 1900
Mitglieder . Alle Sportarten tvcrden in ihm
gepflegt . Am meisten bekannt ist „ Jury " durch seine
zahlreiche R i n g e r s ch a r nnd seine interuationa -
lcu Sportveranstaltungen .

Zentralisierte Agitation der belgischen Arbeiter¬
jugend . In Belgien gab cs bisher zwei Grup¬
pen In der Jugendbewegung : hie Sozialistischen
Jnnggardisten , bei denen nur Polit - ik ge-
vflcgt wurde , und die Föderation fiir körper¬
liche Erziehung , in der Turnen , Sport und
moralische Erziehung betrieben wurde . Seil
zwei Jahren sind be ' de Gruppen einem gemein¬
same n Aus : ch u ß unterstellt , dem Zentralkomi¬
tee der sozialistischen Jugend . Dieser Ausschuß wird
von der sozialistischen Partei und den große » Ar -
be' terorganiialiouen finanziell unterstützt und stellt
für beide Gruppen ein Budget zusammen . Um den
jungen Genossen nun die Zusammengehörigkeit stets
vor Augen zu halten und sic auch i >n Geiste zu Ver¬
einen , Wirtz ab 1928 nur noch eine einheitliche
Mitgliedskarte ausgestellt . Die Mitglieder
erwerben dadurch gleichzeitig das Recht au den Ver¬
anstaltungen berder Jugendgruppen icilzunehmen

GECSclioKoladc
IN ALLEN SORTEN , WIE :

Koch - , Speise - , feine Sneise - , Milch - , feine

Schmelz - Milch - , Haselnuß - , Mandel - , Bitter - ,
Mocca - , Vanille - , Manillln - , Cröm - Schokolade

VON AUSGEZEICHNETER QUALITÄT !

Welhnachts - Schokolade waren
Nr Chrisibaumbehang . . . .

Dessert waren von der billigsten bis zur allerfeinsten Ausführung ,

Fruchtmischungen , Gelees , Fondant , Kokosartikel ,
Prallnd - Rumkugeln , Schokolade - Figuren .

Erhältlich in allen Konsumvereins - Filialen !

Radsport .
Ocstcrreichisch « BundrSmeisterschaft im Zweier -

Radball . Aus den Endkänipscu ging die Slraßcu -
lahner - Sportvercinigung Wien als Meister hervor
Den zweiten lind driltey Platz halten Freiheit nnd
Pcrchtoldsdorf . ,

Senden Sie umgehend den auüge -
slillten Bestellschein , welcher Sonntag ,
den 27 . Rov . unserem Blatte beigelegen
ist , an di « Verwaltung „Sozialdemokrat "
Prag H „ Reka - anka 18 .

Genossen und Genossinnen ! Ver¬
säumet nicht , auch bei dieser Gelegen¬
heit durch Einschaltung von Neujahrs -
wllnscheu eure beste Masse , die Partei -
presse , zu unterstützen und dadurch ,u
kräftigen .

Bestellungen werben nur
bis 10 . Dezember 192 ?

entgegengenommen .
Die Derhraltung .

Herausgeber : Dr Ludwig C z. - ch
Verantwortlicher Redakteur Dr Emil E t r a u h.nick De' tttcb , - le >tuoae - Vkttci »<neIelIlchali tn Prag

Für den Diucki verawivortllch Otto Holllr Prag
ktr 8«' tuna »mark- »>raufalur wurde von der Polt - u le ' - veovbeu- . Schwär Bötzmre , , i - • —• w u » vuo h 11pi
UreNion Bitt Srlatz Sir, M. Nl/VlltN am U, Mat 1927 bewillig « ,

Wluterberg

Die Junggardistcn . benutzen schon jetzt die Gelegen¬
heit , nm Fußballmannschaften zu bilden .

Dadurch dringt der Arbeitersport auch in Landes -

teile , in denen er bisher nur schwer Fuß faßte . So
wurden in der Provinz Heinaut bereits fit fünf
neuen Orten Fnßballlnannschaften zusammengestellt .
In gemeinsamer Arbeit werden Sportler und Jung¬
gardisten bald einen guten Fortschritt buchen können .

Das weiße Liidsinnland . In Sübfinnland hat
der Winter überraschend schnell seinen Einzug ge¬
halten . Die Arbeiter - Eisbahn in Hei¬
sing f o r s wurde Mitte November zur sechsten
Saison eröffnet . In Tampere besitzt die Arbei¬

terschaft schon ein Jahr länger ihre eigene Eisbahn .
Alle Vorzeichen deuten auf einen günstigen Winter ,
der den rührigen finnischen Arbeiler - Wintersportlern
sehr gelegen kommen wird .

stzuhball .
DI « Fußballabteilung des Arbeiter . Turu - und

Sportvereins . Rumburg hatte znni Abschluß der heu -
rigen Spielsaison nachfolgend gcnaunle Vereine zu
Gaste und wurden folgende Resultate erzielt :
1. Jugend gegen 1. Jugend Seifhen¬
nersdorf 0 : 0 . Ein gefälliges Spiel der beide »

Jugendmannschaflen . — 1 b - Mannschast geg .
1 a - Mannschaft Seifhennersdorf 8 : 9
( 0: 9) . Tie Gäste mußten von der in guter Form
befindlichen Reserve eine empfindliche Niederlage
einslecken. — 1 a - Mannschafr gegen la Zit -
tau l S . 4 : 0 ( 2 : 9) . Zittau konnte diesmal gegen
die Heimischen nicht auskömmen . Alle ihre schön vor -
getragenen Angriffe scheiterten an der gut arbeiten¬
den Hintermannschaft der Rumburger . — Im gro¬
ßen und ganzen wurde die Spielsaison würdig ab »
geschlossen und hoffen tvir , daß zum Beginn der
neuen Periode wieder schöne Spiele zu sehen sein
weitzen . —hm . —

Der Tod aus den Spielseldern . Kurz meldet die
bürgerliche Presse , daß in Lnrcmburgder Tor .
Wächter von „ Union Sportive " vom gegnerischen
Stürmer einen Tritt in den Bauch echiell und
nach wenigen Minuten starb . Damit hat sich der Fall
fiir sie erledigt . Zur Ritterlichkeit auf den Spiel¬
feldern zu ermahnen , ist nicht ihre starke - Seite .
Nervcnkitzelnde Sensationsmachc bringt mehr ein .
Sensationsgeschwängertc Spielvorschauen schossen
vibrierende Zuschaucrmasscn , die nach „rassigen
Kampfmomcnten " lechzen TaS Angehen der Tor¬
warte in entscheidenden Momenten zu Torerfolgen
sind „Delikatessen rassiger Kämpse " . Waü schadet es ,
wenn , wie in Luxemburg und kurz zuvor in Paris
einer oder wie in Belgien während der letzten
Saison gleich drei Torwäch ' er auf der Strecke
bleiben ; fin nächsten Spiel stehen andere an ihrer
Stelle . Das Angehen des Torwarts ist doch nach
den Bestiuimungen der FIFA . erlaubt ! Im Gegen ,
satz dazu stehen die Spielregeln der Luzerner Sport¬
internationale , nach denen jeder Angriff auf den
Torlvächtcr int Torraum verboten ist . Die Spiel¬
regeln der LSI . sehe » in den gesunden
Knochen der Arbeitcripvrtler das einzige Ka .
p i t a l, das sie besitzen. Sie gewähren ihm darum
weitgehendsten Schutz .

Schwimme « .
Erstes nordamerikanisches BundeSschwimmsest .

Das in White PlaincS erfolgreich durchgeführt «
BundeSschwimmfest ist em Schulbeispiel von Ge¬
meinschaftsgeist innerhalb des Nordamerika¬
nischen Arbeiter - Turn - und Dportbnndes . Die
Schwimmer , Turner - und Naturfreunde waren ge-
nkeinsanie Veranstalter und gleichstark Beteiligte .
Das Fest wurde eröffnet mit ge»ieinka >ne» Frei -
Übungen . An wasscrsportlichen Ergebnissen sind die
besten : 4X40 Meter Lagcnstafette : Manhattan 1 : 45
Mills : 40 Meter Schwimmen Ibeliebia . fiir Män¬
ner ) : Simmen ( Brooklyns 25 Sek ; 40 Meter Brust¬
schwimmen ( für Frauen ) : Schreck ( Astor - a) 37 Sek .
Wasserball : Manhattan gegen Astoria - Union City
komb . 7 : 1 .

Vartelgenoffen !
partelgenojflnnen !

Benützet an Stelle der unzählige »
teueren ReujahrSgratulatlon - kartrn di «
in unserem Blatte erscheinend «

fMm ' mn ' mmnni .

Mlgt Wut aar
offeriert preiswert j Schreibmaschine

Wenzel Satrap «, preiswert ' brugeuen .
.1 n »

on Vtto « upient ,
■Walter Winerrberg in

- - - * . Bö. nnerwatoc . oljü

ßezugsquellen-

Neudeker
Äammerei

KmmaarnspnnerelAJ

Erstklassig «, Epeeialhano .
Anerkannt beste und reellste Bezugsquelle kür

billige böhmische Lellsebetn .
1 kg neuer grauer Halb¬
schleiß lld lö - und 18 —,
halbwciße flaumige liS 20 —
und 22 —, weiße geichlnstue
flaumige k<S 25 - . 89 - und
85 —, bessere llö 49 . - und
SO. —, feiner weißer Herr «
schaftsichleiß ; <6 00 . - und
70 —, feinster ' chneeweißer
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Mopfpoinfr K8 Ä> 3ß . . . ' 45 gg _ ^ nd .

,b,7V Wen Nachnobme NichipassendeS umge - !
tauscht oder Geld »uruck Ausführliche bilderreich :

Preisliste kostenlos

ÄA Zephir
Marke Taube
Zarteste Tfephirwolte
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